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Laſſet uns, meine Brüder, mit mufigem, 


fröhlichem Herzen auch miiten unter der 


Wolke arbeiten; denn wir arbeiten zu einer 
großen Zukunft! Und laſſet uns unfer Ziel 
ſo rein, ſo hell, ſo ſchlackenfrei annehmen, als 
wir's können; denn wir laufen in Irrlicht 
und Dämmerung und Nebel. 

Herder. 


RAN 


Schweden und Finnen 


Der Sprachenkampf in Finnland. 
(Brief unſeres Rigaer Mitarbeiters.) 


Helſingfors, Anfang Februar. 

Zwiſchen „Finnen“ und „Finnländern“ iſt 
ein . Kampf in Finnland ausge⸗ 
brochen. Der Weſteuropäer, der den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Finnen und Finnländern 
nicht kennt, muß wiſſen, daß die Finnen ſich 
als die einzig „echten“ Finnländer betrach⸗ 
ten, weil ſie finniſcher Raſſe ſind, finniſche 
Namen tragen und finniſch ſprechen, wäh⸗ 
rend die „unechten“ Finnländer Nachkömm⸗ 
linge von Schweden ſind, die einſt das Land 
koloniſiert haben. Bis zum Ende des Welt- 
krieges lebten Finnen und Finnländer genau 
ſo friedlich nebeneinander wie die finniſche 


und die ſchwediſche Sprache. Seitdem aber 


hat es dauernd Reibereien wegen der Spra⸗ 
chenfrage gegeben, und in den letzten Wochen 
ſind dieſe Reibereien ſogar in einen offenen 
Kampf zwiſchen den beiden finnländiſchen 
Völkerſchaften e Die Sache be⸗ 
ann damit, daß die Univerſität und die 

chniſche Hochſchule von Helſingfors eine 
Bevorrechtung der finniſchen er for⸗ 
derten (bis dahin wurde ſowohl auf Finniſch 
wie dee doziert). Die finniſch⸗ 
finnländiſchen Studenten drangen nun mit 
ihrer Forderung nach völliger Ausrottung 
der ſchwediſchen Sprache bei der Regierung 
nicht durch, obwohl ſie zahlloſe Deputationen 
zum finnſſchen Reichspräſidenten, zu Mit- 
3 der Regierung und zum Reichstag 

en. 


Der Präſident Finnlands trägt ſelbſt einen 
ſchwediſchen Namen Spinhufvud —, ſteht 
alſo in dem Verdacht, kein „richtiger“ Finne 
zu ſein. Aber auch der Premierminiſter, der 
rein finniſch Killimani heißt, hat ſich den 
Forderungen der ſogenannten echten Fin⸗ 
nen gegenüber ſehr reſerviert gezeigt. Die 

olge iſt jetzt, daß der Sprachenkampf, der 

bisher nur auf die Univerſitäten be⸗ 
änkte, in das ganze Land getragen wurde, 
daß er nicht mehr nur der Sprache, ſon⸗ 
ern überhaupt der ſchwediſchen Kultur und 
allem, was ſchwediſch iſt, gilt. 


Wie gefährlich die Dinge im Augenblick 
find, erfieht man daraus, daß dieſer Tage 
im Helſingfors ein „außerordentlicher Volks⸗ 
reichstag“ zuſammengetreten ift, deffen Mit 
Bee ausſchließlich aus „echten“ Finnen 
eſtehen. Dieſer Reichstag, ein richtiges Ge⸗ 
genparlament, hält im Reichstagsgebäude 
von Helſingfors regelrechte Sitzungen ab, 
[obt E. chlüſſe und läßt diefe durch beſondere 
elegationen der Regierung mitteilen. Zuerſt 
hat die Regierung überhaupt nicht auf die 
Verhandlungen des „Sonderreichstages' re- 
agiert, dann aber hat ſie es doch für nötig 
gehalten, dem ſonderbaren Parlament mit 
teilen zu laſſen, daß feine Mitglieder ruhig 
nach Haufe gehen und die Regierungsge⸗ 
ſchäfte der Regierung und dem richtigen 
Reichstag überlaſſen ſollten. 


Inzwiſchen ſtreiken die finniſchen Studen⸗ 
ten; ſie verbringen ihre Zeit damit, nach dem 
Muſter der Lappo⸗Bewegung einen großen 

auernmarſch nach Helſingfors zu organiſie⸗ 
ren. Das große Wort in dem Sonderreichs⸗ 
tag führen natürlich die Studenten, 
von denen der Sprachenkampf ausgegangen 
ift. Ihre Reden laſſen an nationaliſtiſ tem 
Nadikalismus nichts zu wünſchen übrig. Mit 
Leichtigkeit,“ rief ein Student dieſer Tage 
in die Verſammlung, „können wir ein Heer 
von 250 000 Mann ſammeln, ein Heer, das 


ener 
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Freitag, 8. Februar 1935 


Die Haushaltsdebatte 


Rede des Abgeordneten von Saenger — der deutſche Klub 
ſtimmt für das Budget 


Am Mittwoch vormittag um 10 Uhr ſetzte 
der Sejm die Generaldebatte über den Haus⸗ 
haltsvoranſchlag fort. Als erſter ergriff Ab⸗ 
geordneter Langner (Volkspartei) das 
Wort, der betonte, daß die Anſichten über die 
Art der Defizitdeckung nicht einheitlich ſeien. 
Man müſſe annehmen, daß die Steuer⸗ 
ſchraube immer ſpürbarer werde. 


Die Budgetausgaben feien nicht an die 
Jahlungsfähigkeit der Landbevölkerung 
angegli 


Die landwirtſchaftlichen Betriebe feien un- 
rentabel, das ſoziale Einkommen ſei niedrig. 
Einfluß auf das Regierungsſyſtem hätten 
gegenwärtig nur Großinduſtrielle, Groß⸗ 
grundbeſitzer und die Bürokratie. Die Kriſis 
beruhe bei uns nicht auf der landwirtſchaft⸗ 
lichen Ueberproduktion, ſondern auf dem 
Rückgang des Verbrauchs, ſowie auf der Ent⸗ 
ſtehung ſtets neuer Kartelle. 


Redner unterzog dann die Kreditpolitik 
der Staatsbanken einer Kritik und betonte, 
daß diefe die Großinduſtriellen und Groß⸗ 
grundbeſitzer bevorzuge, während die Klein⸗ 
induſtrie, das Handwerk und vor allem die 
Kleinlandwirtſchaft hintangeſtellt werde. Der 
gewöhnliche Bürger baue ſein Verhältnis 
um Staate auf das Verhalten der unteren 
nſtanzen ihm gegenüber auf. Je beſſer die⸗ 
ſes Verhalten ſei, deſto beſſer ſei ſeine Ein⸗ 
ſtellung dem Staat gegenüber. Die Verwal⸗ 
tung fei aber nicht immer zweckentſprechend. 


Abg. Niedzialkowſki (P. P..) be 
rührte die Frage des Iſolierungslagers in 
Bereza Kartuſka und erklärte, am aufrichtig⸗ 
ſten ſei dieſe Frage von Miniſter Koscial- 
kowſki behandelt worden, der die rechtliche 
Seite gar nicht berührt, fontern nur erklärt 
habe, daß dort kein Sadismus herrſche. Er 
habe ſich auf die Unterſuchungen höherer Be⸗ 
amten geſtützt, zu deren Ehre er vollkom⸗ 
menes rauen habe. Nicht immer könn⸗ 
ten aber die Ausführungen höherer Beam⸗ 
ten als ausreichende Unterlage angeſehen 


werden. 

Abgeordneter Chadzynſki (N. P. R.) 
vertrat die Anſicht, daß die Kriſis auf jedem 
Gebiet des Lebens aufgetreten fei. Die In 
duſtrie aber habe ſich mit Unterſtützung der 
Regierung umorganiſiert und in den Kartel⸗ 
len ein Monopol hoher Preiſe gebildet Die 
nicht organifierte und politiſcher Einflüſſe 
entzogene Landwirtſchaft ſei der Kriſis in 
viel höherem Maße erlegen. Man müſſe je- 
doch daran denken, daß die Kleinlandwirt⸗ 
ſchaft 22 Millionen Verbraucher umfaſſe, die 
die Hauptgrundlage des Innenmarktes dar- 
ſtellten. Die Oeffnung der Preisſchere, die die 
Landwirtſchaft vernichte, ſei die Schuld der 
Regierungspolitik. 


Abgeordneter von Saenger (Deuf- 
ſcher Klub) nahm zu dem Budget einge ; 
nd Stellung. Er erklärte, daß die Behöt- 
en alle Forderungen der deutſchen Mindet- 
heit ignorierten. Das vergangene Jahr habe 


dank der polifiihen Einſicht der polniſchen 
und deulſchen Regierung eine Annä ng 
beider Staaten gebracht. In Wirklichkeit 
ftehe dem nichts im Wege. daß dieſe beiden 
großen Nationen eine Harmonie Ju- 
ſammenlebens finden. Dieſe Annäherung be- 
grüßte Redner mit Genugtuung. 


Er wünſche eine weitere Jeſtigu 

1 dieſer Beziehungen. 

R 
n 

e nicht möglich. i 


Minifter Beck habe in Genf erklärt, daß in 
Polen alle nationalen Volksgruppen durch 
die Verfaſſung gleiche Rechte garantiert 

tten. Er wende fi deshalb an Minifter 

ed mit der Bitte, mit feiner ganzen Aufo- 
rifät auf die anderen ſtaatlichen Organe ein- 
zuwirken, daß ſie ordnun sgemäß feine fei- 
erlichen Verſprechen reipeftierten. 


Obgleich die Lage der deutichen Dolfs- 
gruppe ſchwer fei, wolle er dieje Tribüne 
nicht mit Worten des Proteftes verlaſſen. 
e 
ens er 
das Budget ffimmen werde. 
Pe anit in 
n wir in morgigen 
Wortlaut. 

Auf alle diefe Reden antwortete der Generals 
referent Miedzinſti, der vor allem zu den Auss 
führungen Stellung nahm, die das deutſch⸗pol⸗ 
niſche Verhältnis betrafen. Zweimal habe 
Abgeordneter Niedziakkowſki den Ausdruck „Bers 
bündete“ gebraucht. Niedziakkowſti wiſſe ſehr 
gut, daß die Kammer ein „Bündnis“ nicht be⸗ 
ſprochen und auch nicht ratifiziert habe. Alle 
Tatſachen aus dem Gebiet der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen des letzten Jahres bewegten ſich 
nur in Richtung einer Normaliſierung dieſer 
Beziehungen. Es ſeien aber keine Tatſachen 
vorhanden, die man unter die Bezeichnung 
„Bündnis“ einreichen könne. Das einzige, was die 
Zweifel des Herrn Niedzialkowſti rechtfertigen 
könnte ſei 


die Frage des Oſtpaktes, den ſowohl Polen 
wie Deutſchland bedingt und unbedingt 
ablehnen. 


Was Danzig anbelange, ſo ſei für den polni⸗ 
jhen Rechtszuſtand das Verhältnis des Dan- 
ziger Senats zu den dortigen Parteikollegen des 
Abgeordneten Niedziakkowſki gleichgültig. 


Hiermit wurde die Generaldebatte geſchloſſen 
und die Kammer ſchritt zur Erörterung der 
einzelnen Reſſorts. Abg. Czuma (B. B.) 
referierte das Budget des Staatspräſidenten 
und Abgeordneter Wierzbicki (B. B.) das 
Budget des Sejms und Senats. Sodann refe⸗ 
rierte Abg. Czuma den Voranſchlag für die 
Oberſte Kontrollkammer, während bg. Tes 
binta den Voranſchlag für das Oberſte Bers 
waltungsgericht beſprach. Da dort die not⸗ 
wendige Zahl Richteretate fehle, feien die 
Rückstände im Wachſen begriffen. In den 
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Ar. 32 


Jahren 1930 bis 1933 feien 9 144 Angelegen⸗ 
heiten unerledigt geblieben. 


Abg. Duch (B. B.) beſprach das Budget des 
Heeresminiſteriums, wobei er betonte, daß 
Polen dadurch, daß es dieſes Budget nicht er⸗ 
höhe, einen hervorragenden Beweis feiner 
Friedfertigkeit liefere. 


Abg. Stypukkowſki (Nat. Klub) erklärte, 
ſeine Partei vertrete die Anſicht, daß das 
Budget des Heeresminiſteriums unantaſtbar fei 
und daß es eher noch erhöht werden müſſe. 
Seine Partei glaube nämlich nicht an das Pakt; 
ſyſtem und wiſſe, daß die Nation ſich ohne die 
Garantie eines ſtarken Heeres nicht in Ruhe 
entwickeln könne. Darüber entſcheide der Geiſt 
in den Maſſen und vor allem in der jungen 
Generation. Den Bemühungen des Nationalen 
Lagers gegenüber verhalte ſich das Militär 
gleichgültig, obgleich die Nationaldemokraten in 
Polen nicht Bürger zweiter Klaſſe ſeien. Aber 
neben dem Heer beſteht noch die politiſche Ber» 
waltung, in die man ebenfalls militäriſchen 
Geiſt trage. 


Nach einem kurzen Referat über das Budget 
des militäriſchen Quartierfonds wurde die 
Sitzung geſchloſſen. In der Donnerstagſitzung 
werden die Voranſchläge für das Außenmini⸗ 
ſterium, das Verkehrsminiſterium, das Poſt⸗ und 
das Juſtizminiſterium zur Sprache gelangen. 


Miniſterrat 
berät über Steuern 


Warſchau, 7. Februar. (Pat.) Am Mittwoch 
nachmittag fand unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Kozlowſkti ein Miniſterrat 
ſtatt, auf dem eingehend die Geſetzesprojekte auf 
dem Gebiet der Steuern erörtert wurden. Vor 
allem wurde das Geſetz über die Grundftewer 
durchgeſprochen und beſchloſſen. Dieſes Projekt 
eht eine Reform der Grundfteuer vor 
und führt für den ganzen Bereich des 
einheitliche Grundſätze ein. Ferner werden neue 
Grundſätze für die Klaſſifizierung des Grund 
beſitzes und ein Grundtarif für die Grundſteuer 
aufgeſtellt. Das projektierte Geſetz vergrößert 
nicht die allgemeine Summe der Grundſteuer, 
doch ändert es im Rahmen dieſer Summe die 
Verteilung der Steuern. 


Ferner wurde ein Geſetzesprojekt über die 
Verzugszinſen für ſtaatliche und kommunale 
Steuern beſchloſſen. Durch dieſe Vorlage wer⸗ 
den die bisherigen Zinſen auf 0,4 Prozent für 
in Raten zerlegte Rückſtände und auf 0,76 Pro- 
zent für alle anderen herabgeſetzt. 

Der Miniſterrat beſchloß außerdem ein Geje, 
durch das das bisherige Geſetz über die Stem. 
pelgebühren abgeändert wird. Schließlich 
wurde noch das Projekt einer Verordnung des 
Staatspräſidenten beſchloſſen, das fh auf den 
Schutz von Unterſeekabeln bezieht. 


— — 


die Londoner Beſchlüſſe 


und Moskau 


` Mostan, 6. Februar. Der franzöſtſche Bob 

ſchafter Alphand überreichte im ſowjetruſſtſchen 

Außenkommiſſariat die amtliche Verlautbarung 

Ser die engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen in 
on. 


bob / » 


keine Waffen trägt, aber trotzdem ein Macht⸗ 
faktor iſt, der o KA Sache zum Sieg führen 
wird.“ Ein anderer meinte, daß die Bildung 
eines „Großfinnlands“ nicht möglich ſei, ſo⸗ 
lange es in Finnland nur noch einen ſchwe⸗ 
diſchen Beamten gäbe. 

Unter „Großfinnland“ verſtehen die Fin⸗ 
nen die Einbeziehung des nordöſtlichen Teils 
von Karelien in das finniſche Reich. Tatſäch⸗ 


lich wird dieſes Gebiet, das etwa ein Drittel 


der Größe des Deutſchen Reiches hat und 
ſetzt zur Sowjetunion gehört, von einem fin: 
niſchen Stamm bewohnt. Wieſo aber die Eri⸗ 
ſtenz ſchwediſch⸗ſtämmiger Beamter die 
„echten“ Finnen hindern kann, für das Ziel 


eines Großfinnlands zu arbeiten, iſt nicht 
recht erſichtlich. 

Eine jo radikal -nationaliſtiſche Bewegung 
wie die „echtfinniſche“ ift begreiflicherweiſe 
auch nicht frei von lächerlichen Uebertreibun⸗ 
gen. So wurde von einem finniſchen Finn- 
länder auf dem Sonderreichstag in langer 
Rede die Behauptung aufgeſtellt und „be⸗ 
wieſen“, daß die Aian Kultur ſchon in 

öchſter Blüte ſtand, als man beſtenfalls von 
chwachen Anfängen einer ſchwediſchen Kul⸗ 
tur ſprechen konnte. Es iſt bedauerlich, daß 
der Sprachenkampf in Finnland zu Gegen: 
fäßen innerhalb der Bevölke⸗ 
rung zu führen droht, die es früher 


nicht gegeben hat und Die l 
guten Willen wahrſcheinlich zu vermei 
geweſen wären. Der Ans der echten ga 
nen, daß der finniſchen Sprache und der 
niſchen Kultur in Finnland der Vorrang 
vor ſchwediſcher Sprache und Kultur einge 
räumt wird, ift ſicher nicht unberechtigt, aber 
leider ſcheint man dabei zu vergeſſen, welche 
kulturellen und ziviliſatoriſchen rte die 
Schweden mit nach Finnland gebracht haben. 
Eine Bedrohung der finniſchen Eigenart 
durch den ſchwediſchen Bevölkerungsein⸗ 
ſchlag iſt ja wohl kaum zu befürchten, da den 
3,6 Millionen Finnen nur wenig über 
300 000 Schweden gegenüberſtehen. 
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Stauiſunflecken auf Tardieus reiner Weite‘ 


Der Auterſuchungsausſchuß tagt 


Paris, 7. Februar. Der parlamentariſche 
Unterſuchungsausſchuß in Sachen Staviſky hat 
am Mittwoch einen früheren Mitarbeiter Sta⸗ 
vijtys, den ehemaligen Präfekten Juillet, ver- 
nommen, der ſich eingehend über den bisher un⸗ 
aufgeklärt gebliebenen Fall des Schecks über 
300 000 Franken äußerte, der im Scheckbuch des 
Schwindlers unter dem Namen Camille A. Tar⸗ 
die lief. Schon zu Beginn der Unterſuchung 
wollte man in linksſtehenden politiſchen Kreiſen 
in dem Kutznießer dieſer Schecks den ehemaligen 
franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten Tardieu 
ſehen. Der am Mittwoch vernommene Zeuge 
beſtätigte dieſe Anſicht in gewiſſem Sinne. Er 
erklärte, Staniffy habe ihm im Februar 1933 
mitgeteilt, 

der ehemalige Chefredakteur der „Liberté“, 

Camille Aymard, habe ihm Aktenſtücke an⸗ 

geboten, die die politiſche Laufbahn Tar⸗ 

dieus vernichten könnten. 

Hierfür habe er 300 000 Franken gefordert. Es 
habe ſich angeblich um die Einfuhr von Auto⸗ 
mobilerſatzteilen einer amerikaniſchen Firma 
gehandelt, die mit Hilfe Tardieus zollfrei nach 
Frankreich gelangt feien. Der Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß zeigte ſich über die Ausſage des Zeu⸗ 
gen um ſo mehr überraſcht, als der Scheck⸗ 
abſchnitt ausgerechnet das Datum des Monats 
April 1933 trägt, das heißt, der Scheck wurde 
etwa zu derſelben Zeit ausgeſtellt, als Staviſky 
dem Zeugen Mitteilung von dem ihm angeblich 
gemachten Angebot machte. (Tardieu iſt be⸗ 
kanntlich der Vertrauensmann der franzöſiſchen 
Rüſtungsinduſtrie und deshalb ein bes 
ſonderer Gegner der deutſchen Gleichberechti⸗ 
gung, obwohl er ſich vor dem Kriege, u. a. 
in einem Auſfſatz der inzwiſchen längſt einge 
gangenen linksliberalen Zeitſchrift „März“, als 
beſeſſener Apoſtel des ewigen Friedens gebär⸗ 
det hat.) 


Um die zweijährige Dienſtzeil 


„Echo de Paris“ erneut für Verlängerung 
der Militärdienſtzeit 


Paris, 6. Februar. „Echo de Paris“ weiſt am 
Mittwoch noch einmal auf die Notwendigkeit 
der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in 
Frankreich hin. Man könne ſchlecht vor⸗ 
ſtellen, ſchreibt das Blatt, daß die Regierung 
wirklich die Abſicht habe, das Ende der augen⸗ 
blicklich eingeleiteten Verhandlungen abzu⸗ 
warten, um die Maßnahmen zu treffen, die die 
Sicherheit Frankreichs erfordere. Diejenigen, 
die glaubten, das franzöſiſch⸗engliſche Luftab⸗ 
kommen ſei geeignet, dieſe Sicherheit zu garan⸗ 
tieren, brauchten nur an die letzten Erklärun⸗ 
gen Flandins in der Kammer zu denken, in 
denen der Miniſterpräſident ausdrücklich darauf 
hingewieſen habe, daß im Augenblick noch nichts 
endgültig beſchloſſen ſei. Es ſei deshalb not⸗ 
wendig, die Dienſtzeit für die im April einzu⸗ 
ziehenden Rekruten auf 18 Monate und ab Ok⸗ 
tober auf 2 Jahre feſtzuſetzen. 


die Rammer foll enkſcheiden 


Die Frage der Verlängerung der Militär⸗ 
dienſtzeit 


Paris, 7. Februar. „Petit Journal“ beſchäf⸗ 
tigt ſich noch einmal mit der Frage der Wie⸗ 
dereinführung der zweijährigen 
Dienſtzeit in Frankreich. Das Blatt will 
aus ſicherer Quelle erfahren haben, daß ſich die 
zuſtändigen Stellen ſehr eingehend mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigen und dabei verſchiedene 
Löſungen prüfen. Man habe die Effektiv⸗ 
beſtände ausgezählt, die fih bei einer 15mona⸗ 
tigen, 18 monatigen und bei einer zweijährigen 
Dienſtzeit ergäben, und ſei ſchließlich 

zu dem Ergebnis gelangt, daß nur die 
Wiedereinführung der zweijährigen 
Dienſtzeit die notwendigen Truppen- 
lontingente möglich mache. 
Die Regierung habe die Abſicht, ſchon in aller- 
nächſter Zeit, beſtimmt aber noch vor der Ein⸗ 
berufung der Rekruten im April, die Frage der 
Militärdienſtverlängerung vor die Kammer zu 
bringen. 


der 6. Februar in paris 


Nächtliche to iſtiſche K bungen 
e 


Paris, 7. Februar. Der 6. Februar ift in 
ganz Frankreich, von einigen kleinen Zwiſchen⸗ 
fällen abgeſehen, ruhig verlaufen. Erſt in den 
géin Nachtſtunden verſuchten kommuniſtiſche 

enden zum Concordien⸗Platz vorzudringen, 
um dort Kundgebungen zu veranſtalten. Die 
Polizei hatte jedoch von dieſer Abſicht 3 
und die Kommuniſten, die zum größten Teil 
aus den Pariſer Vororten mit der Bahn ge⸗ 
kommen waren, ſchon am Bahnhof in Empfang 
genommen. Gegen Mitternacht wurden auf 
dieſe Weiſe etwa 500 Verhaftungen durch⸗ 
geführt. Faſt ſämtliche Verhafteten waren im 
Beſitz von Revolvern oder i Einige 
führten mit Petroleum getränkte Tücher bei 
ich. Im Zentrum der Stadt verſuchten eben- 
falls einige hundert Kommuniſten ſich zuſam⸗ 
menzurotten. Als die Polizei gegen fie vor- 
ging, machten die Kundgeber ſofort von der 
Schußwaffe Gebrauch. Es wurde jedoch nie⸗ 
mand verletzt. 40 Kommuniſten, die ebenfalls 
mit Revolvern bewaffnet waren, verſuchten 
nach dem Elyſee vorzudringen. Sie wurden 
aber von der Polizei umzingelt und verhaftet, 
Gegen 2 Uhr nachts zählte man ungefähr 1200 
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Verhaftungen. Der Ordnungsdienſt am Con⸗ 
cordien⸗Platz, der gegen Mitternacht zum Teil 
aufgehoben worden war, iſt dann ſpäter wieder 
verſtärkt worden, um für alle Fälle bereit zu 
ſein. Der Polizeipräſident hat die Kränze, die 
im Laufe des Tages am Fuße eines der beiden 
großen Brunnen auf dem Concordien⸗Platze 
niedergelegt worden waren, in der Nacht fort- 
nehmen und auf den Friedhof bringen laſſen, 
wo der größte Teil der Opfer vom 6. Februar 
1934 beigeſetzt worden iſt. 0 


| 
| 


Erhöhung 
desengliichen heereshaushaltes 


London, 7. Februar. „Mornin Po “ erwartet, 
daß der Heereshaushalt für das Y nanz 895 vom 
April 1935 bis zum men 1936 eine Erhöhung 
um ungefähr 39 600 000 Pfd. Sterling gegenüber 
dem Vorjahr aufweiſen werde. Die Mehraus⸗ 
gaben ſtünden nicht mit einer Verſtärkung der 
Armee im Zuſammenhang, ſondern mit der Be⸗ 
ſchaffung von modernem Kriegsmaterial, beſon⸗ 
ders Motorfahrzeugen, mit der Ausgeſtaltung 
der Luftabwehr 
Territorialarmee. 


und der Neuordnung der 


Ueberraſchende Erſatzwahl in England 
Sieg der Arbeiterpartei infolge konſervativer Serſplitterung 


London, 7. Februar. Das Ereignis des 
Tages iſt für die Londoner Preſſe das über⸗ 
raſchende Ergebnis der parlamentariſchen 
Erſatzwahlen in Eavertree, aus der 

zum erſten Mal ein Arbeiterparteiler 

in dieſem Wahlkreis als Sieger 

hervorgegangen iſt. Das Ergebnis der Ab⸗ 
ſtimmung zeigt deutlich, daß ein den Konſer⸗ 
vativen ſicherer eis durch die Agitation der 
konſervativen Oppoſition verloren gegangen 
iſt. Der offizielle Regierungskandidat und 
der „unabhängige“ Churchill haben zu⸗ 
ſammen 8735 Stimmen mehr erhalten als 
der ſiegreiche Arbeiterparteiler. Randolph 
Churchill erklärte, er werde in den näch⸗ 
ſten Monaten einen beſonderen konſervativen 
Verein in Eavertree gründen, und ſich um 
die Aufnahme in den Stadtrat bewerben. Er 
hoffe zuverſichtlich, daß er bei den nächſten 
Parlamentswahlen den Arbeiterparteilern 
den Wahlkreis wieder abnehmen werde. 
Sein Vater 

Winſton Churchill bezeichnete das Ergeb- 

nis als eine „feierliche Warnung“, die 

der Nationalregierung wegen ihrer In _ 
dienpolitik zuteil geworden fei. 

Die „Daily Mail“, die für den Außenſei⸗ 
ter Churchill eine ungeheuere Propaganda 
emacht hatte, iſt ebenfalls mit dem Ergebnis 
einer Bemühungen ſehr zufrieden und fogt, 
die Abjtimmung von Gavertree jei eine Er- 
klärung zugunſten einer ſtarken Luftſtreit⸗ 
macht und gegen eine Kapitulation in In⸗ 
dien. — Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ 
unterläßt es begreiflicherweiſe, die tieferen 
Gründe des ſozialiſtiſchen Sieges zu unter⸗ 
ſuchen, und legt den Nachdruck auf die zwei⸗ 
fellos vorhandene Unzufriedenheit mit der 
Arbeitsloſenpolitik der Regierung. — 

Der Ton der konſervativen Blätter ift 
äußerſt bitter. „Daily Telegraph“ wirft Ran⸗ 
dolph Churchill und den hinter ihm ſtehen⸗ 
den Politikern, zu denen außer ſeinem Vater 


Winſton Churchill auch Llord Lloyd und 
andere einflußreiche Feinde der offiziellen 
Indienpolitik gehören, vor, daß ſie darauf 
aus jeien, die fonjervative Partei auszu⸗ 
ſchalten und bei der nächſten Wahlen den 
ſozialiſtiſchen Sieg zu ſichern. 

Bei der allgemeinen Beurteilung der 

Bedeufung der geſtrigen Abſtimmung 

für die Ausfichten bei den nächſten 

Parlamentswahlen 

— berückſichtig werden, daß die Baum⸗ 
wollinduſtrie von Lancaſhire ein ganz beſon⸗ 
ders großes Intereſſe an der Regelung der 
Indienfrage hat und daß der kürzlich vor⸗ 
genommene Abzug von der Arbeitsloſenbei⸗ 
hilfe, der ſo viel böſes Blut gemacht hat, erſt 
im letzten Augenblick, nämlich am Dienstag 
nachmittag, von der Regierung einſtweilen 
außer Kraft geſetzt worden iſt. Aber auch 
wenn dieje beſonderen Umſtände berückſichligt 
werden, iff der Schlag, der der nationalen 
Regierung zuteil geworden ift, ſehr empfind- 
lich und wird ſchwerlich ohne Wirkung auf 
ihre Haltung bleiben. 


Refrulenmangel auch in England 


Der ernſtliche Rekrutenmangel bei der engli⸗ 
Inn Armee wurde am Dienstag durch eine 
nfrage im Unterhaus zur Sprache gebracht. 
Der Finanzſekretär im Kriegsminiſterium, 
ating, teilte mit, daß die reguläre britiſche 
rmee einſchließlich der Armee in Indien am 
1 re einen Ausfall von annähernd 200 
Offizieren und 3500 anderen Chargen gehabt 
abe, Bei der engliſchen Territorialarmee be⸗ 
aufe ſich der Ausfall auf 1100 Offiziere und 

32000 andere Chargen. 

Der een ene Sir William 
Davidſon fragte unter lauten Proteſtrufen der 
Oppoſition, ob die Regierung keine Schritte 
tun könne, um arbeitsloſe junge Männer der 
Wehrausbildung zu unterziehen, die vom Staat 
unterſtützt werden. Eine Antwort hierauf wurde 
nicht erteilt. 


Behält England „freie Hand“? 
Unterſchiedliche Auslegung der Londoner Beſchlüſſe Die Sowjetarmee 


London, 6. Februar. Unter den auf der Lon⸗ 
doner Konferenz erwachſenen Problemen inter⸗ 
eſſtert, einer Meldung des „Berliner Tage 
blatts“ zufolge, jetzt vor allem, ob und wieweit 
das Luftabkommen eine beſondere Stel⸗ 
lung einnimmt, die ſeine Exiſtenz unabhängig 
von den übrigen Vorſchlägen und der Mitarbeit 
Deutſchlands macht. 


Bekanntlich ſtehen die Franzoſen auf dem 
Standpunkt, daß ſie, komme was auch immer 
kommen möge, das Luftabkommen mit England 
in der Taſche haben. Dies ijt nicht die Anſicht 
Englands, deſſen unterrichtete Kreiſe ſich in 
dieſer Beziehung in voller Deutlichkeit aus⸗ 
ſprechen. 

Die engliſche Regierung iſt vielmehr der 

Auffaſſung, daß die in dem Communiqué 

enthaltenen Vorſchläge augenblicklich ein 

Ganzes bilden. 
Sollte ſich herausſtellen, daß dieſe Vorſchläge, 
und zwar vor allem die, welche die Mitbeteili⸗ 
gung Deutſchlands an dem Luft⸗Locarno betref- 
fen, ſich nicht verwirklichen laſſen, jo iſt nach 
engliſcher Aufſaſſung eine vollkommen neue 
Lage geſchaſſen. 

England hat dann wieder freie Hand, um 

zu tun, was zu tun es für richtig hält. 


Daß es trotzdem im Falle einer Nichtbeteiligung 
Deutſchlands zu einem franzöſiſch⸗ engliſchen 
Luftablommen kommen wird, wird hier allge⸗ 
mein angenommen. Inſofern dürften die Fran⸗ 
zoſen recht haben, denen England aber anderer⸗ 
ſeits entgegenhält, daß ſeine Entſchlußfreiheit 
im Falle der Nichtbeteiligung Deutſchlands 
vollauf gewahrt iſt. 

Allgemeine Ungewißheit beſteht hier über die 
Prozedur bei Inangriffnahme der Londoner 
Vorſchläge. Wo ſoll man anfangen und wie 
vor allem kann man über das Luft⸗Locarno, das 
eine deutſche Luftflotte vorausſetzt, verhandeln, 
ſolange der Teil V des Verſailler Vertrages in 
Kraft iſt, der Deutſchland neben allem anderen 
auch den Beſitz einer militäriſchen Luftflotte 
unterſagt? Für verhältnismäßig einſach hält 
man hier die Verhandlungen über die römiſchen 
Watte, vor allem nachdem die Pourparlers 
hierüber bereits im Gang ſind. Dagegen blickt 


man noll Beſorgnis nach Sowjetrüßland, das 
bereits eine Armee von 950 000 Mann auf die 
Beine bringen will. 

Muß eine ſolche Sowjetarmee, jo fragt man 
hier, nicht auch die deutſchen Heeresiorderungen 
vergrößern, was unausbleibliche Rüdjchläge 
auj Frankreich ausüben muß? So fragt „Daily 
Mail“ bereits, ob Deutſchland jih angeſichts der 
ruſſiſchen Vedrohung mit einer Armee von 
400 000 Mann zufrieden geben könne. 


Schließlich beſchäftigt man ſich jetzt hier auch 
noch mit der Haltung Hollands zum 
Luft⸗Locarxno. So glaubt heute der „Star“, daß 
die Beteiligung Hollands an der internationalen 
Saartruppe darauf ſchließen laſſe, daß Holland 
heute in ſeiner iſolationiſtiſchen Haltung 


ſchwanke, auf Grund derer Holland im Jahre 
1925 die ihm damals angebotene Beteiligung 
an den Locarno⸗Verträgen ablehnte. 


Geringes Inlereſſe in USA 


London, 6. Februar. Botſchaftsrat Ras 
Atherton, der gegenwärtige Geſchäftsträger der 
amerikaniſchen Bundesregierung in London, er⸗ 
klärte auf Anfrage der United Preß, daß 
entgegen anders lautenden Meldungen von 
England nicht das Erſuchen an die Vereinigten 
Staaten geſtellt worden ſei, die Militärklauſeln 
des deutſch⸗amerikaniſchen Vertrages aufzu⸗ 
heben. 

„Ich kann verſichern, daß das Intereſſe der 
Vereinigten Staaten an der Aufhebung des Ar⸗ 
titels V des Berjailler Vertrages gering iſt.“ 

* 


Dies „geringe Intereſſe“ der Vereinigten 
Staaten an der Aufhebung des Teils V des 
Verſailler Friedens, der bekanntlich die Ent 
waffnung Deutſchlands feſtgeſetzt hat, iſt nicht 
ohne Bedeutung und findet ſeine Begrün⸗ 
dung in der Haltung, die die Vereinigten 
Staaten im Laufe der Jahre in der 1 
rüſtungsfrage ſtets eingenommen haben, 
Nordamerika hat konſequent jede Aufrü⸗ 
ſtung abgelehnt, von welchem Staat 
fie auch immer ausgehen mochte, und die ahi- 
gemeine Abrüſtung gefordert, wie 
e ja für alle Länder im Verſailler Frie- 
en vorgeſehen und verſprochen, aber von 
den ſogenannten Siegern nicht innegehalten 
worden iſt. Wir begnügen uns heute mit die⸗ 
ſem kurzen Hinweis zum beſſeren Verſtänd⸗ 
nis der amerikaniſchen Haltung und werden 
auf ſie noch im Zuſammenhange in unſerem 
Blatte zurückkommen. 


das hemd näher als der Rod 
Südafrika für Iſolations- Politik. 

Aus London meldet das „Berliner 
Tageblatt“: Der Staatsſekretär des Kabinetts, 
Sir Maurice Hankey, iſt unlängſt von einer 
Rundreiſe durch die Dominions zurückge⸗ 
kehrt, die u. a, auch der Verteidigungspoli⸗ 
tik des Weltreiches diente. Hierauf hat jet 
der Verteidigungsminiſter der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Union, Pirow, in einer Anſprache vor 
der Weltreichspreſſekonferenz in Kapſtadt 
geantwortet. 

Pirow machte e klar, daß 

Südafrika ſich nicht in „überſeeiſche 

Abenteuer“ verwickeln laſſen werde, da 

dieje zu inneren Unruhen führen könnten. 
Die ſüdafrikaniſche Militärpolitik beſchränke 
ji darauf, für die Verteidigung der Häfen 
er Union zu ſorgen und die Rechte des 
weißen Mannes in feinen Beziehungen zu 
den Eingeborenen aufrecht zu erhalten. 

Die Südafrikaniſche Anion will nichts 

von einer Aſſimilierung von Weihen 

und Schwarzen wiſſen. 
Pirow betonte ferner das große Intereſſe, 
das die Union für die Entwicklung der zivi⸗ 
len Luftfahrt hege. 


Spaniſcher Rüffungsfredit 
Madrid, 7. Februar. Die Cortes bewilligten 
einen Kredit in Höhe von 8 Millionen Karten 
zur beſſeren Ausrüjtung der ſpaniſchen Inſan⸗ 
terie und Artillerie. 


Sowfſelruſſiſche Eiſenbahnbanditen 
hingerichtel 


Moskau, 5. Februar. In dem Prozeß gegen 
19 Banditen, die im Laufe des letzten halben 
Jahres Terroratte auf den ſomjetruſſiſchen 

iſenbahnen verübten und dabei 15 Morde und 
Ueberfälle ausführten, verurteilte der Gerichts⸗ 
hof in Leningrad nach 7tägiger Verhandlung 
drei Angeklagte zum Tode durch Erſchießen. Die 
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnisſtrafen 
von 2—10 Jahren. Die Todesurteile wu 
bereits vollſtreckt. 


Die Währungsregelung im Saargebiet 
der Rückkauf der Saargruben 


Bajel, 6. Februar. Gemäß der in den Baſeler 
Saarverhandlungen vereinbarten Währungs⸗ 
regelung ſind am Dienstag bereits von der Re⸗ 
gierungskommiſſion des Saargebiets die 
Beſtimmungen über den Zahlungs- und 
Umtauſchverkehr 

veröffentlicht worden. An Hand der Baſeler 
Abmachungen hierüber kann noch hinzugefügt 
werden, daß der für den Umtauſch der Franken 
gegen Reichsmark maßgebende Kurs täglich von 
der Reichsbank in Saarbrücken bekanntgegeben 
wird. Für die internationalen Truppen wur- 
den gewiſſe Ausnahmen vereinbart, ebenſo für 
die vor dem 1. März 1935 aus dem Saargebiet 
auswandernden Perſonen. Selbſtverſtändlich iſt 
von dem Tage ab, wo die Umwechflungsaktion 
begonnen hat, auch die Reichsmark im Saar⸗ 
gebiet als Zahlungsmittel verwendbar. Dabei 
wurde die wichtige Veſtimmung getroffen, daß 
dies auch dann der Fall iſt, wenn die Schuld 
auf franzöſiſche Franken lautet. Die Pauſchal⸗ 
zumme für den Rücklauf der Saargruben be⸗ 
trägt bekanntlich 900 Millionen Franken. Ihre 
Abtragung erfolgt durch die reſtlichen 95 vom 


Hundert der im Saarlande ein ten 
nichtdeutſchen Noten und durch die Lieferung 
von Kohlen nach Frankreich, und zwar auf der 
Grundlage von handelsüblichen Abmachungen 
mit den franzöſiſchen Abnehmern. Das Liefe- 
rungsprogramm wird jeweils für ein halbes 
Jahr feſtgeſetzt. 

Zu den am 1. März in das Eigentum des 
Deutſchen Reiches übergehenden Gruben gehören 
auch alle Liegenſchaften und Liegenſchafts rechte 
des franzöſiſchen Staates innerhalb des Saar⸗ 
landes, die Eiſenbahnen und Zollbahnhöfe mit 
Zubehör, wie z. B. das bewegliche Vermögen 
der Gruben und ihrer Nebenbetriebe, Grund⸗ 
ſtücke, Gleisſignale und Telephonanlagen ſowie 
das rollende Material, 

Das franzöſiſche Grubenperſonal wird, wie 
ihon gemeldet, ſeinen Dienſt mit Ablauf des 
Monats Februar beenden. In gewiſſen Einzel⸗ 
fällen iſt für die Erleichterung der techniſchen 
Ueberleitungsmaßnahmen eine Terminverlän⸗ 
gerung vorgeſehen. Die Verträge für die Aus⸗ 
beutung der Warndt⸗Gruben werden in Son⸗ 
derverhandlungen feſtgeſtellt. 
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von Rojen das Schlußwort geſprochen hatte, die 


in der neue Lieder eingeübt wurden. 


des Friedens und der 


Freitag, 8. Februar 1935 


Poſener Tageblatt 
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Deutſche Vereinigung 
Suſchen, Kreis Oſtrowo 


Ortsgruppengründung 


Ein überwältigendes Bild deutſcher Einigkeit 
bot die erſte öffentliche Kundgebung der D. V. 
in Suſchen, die am Sonntag, dem 3. Fe⸗ 
bruar, im Saal der Volksgenoſſi in Freifrau 
von Diergardt⸗Mojawola in Suſchen⸗ 
hammer ſtattfand. Von nah und fern waren 
trotz Sanum und Glatteis über 500 Volks⸗ 
genoſſen aus Suſchen und Umgebung zuſammen⸗ 
gekommen, um 1 geſchloſſen zu ihrem Deutſch⸗ 
tum und zur D. V. zu bekennen. — Der große 
überfüllte Saal u mit Transparenten und 
Tannengrün geſchmückt und bot mit den vier 
groben è Shen er D. V. ein ſchönes Bild. Der 

inberufsr der Verſammlung, Volksgenoſſe Erich 
Paternoga, begrüßte die Verſammelten und 
forderte fie auf, an dem großen Werk der Er: 
neuerung einig und treu in der Deutſchen Ver⸗ 
einigung mitzuarbeiten. — Nachdem das Lied 
der enden gejungen worden war, 
Wort Volksgenoſſe Frhr. von Roſen das 

Wort und 10 ilderte den Weg des National⸗ 
ſozlalismus in Deutſchland. Auch wir find von 
dieſem gewaltigen Erneuerungsgedanken tief 
ergriffen und wollen uns eine einige Volks⸗ 
gemeinſchaft bauen, die auch hier den Gedanken 
des Nationalſozialismus zur Tat werden läßt. 
on Aufgaben, die uns geſtellt find, das find 
die ſozialen und kulturellen und Volkstums⸗ 
fragen, müſſen wir erfüllen und tätig mitarbei⸗ 
ten an der Erneuerung des dest ih Menſchen. 
Vor allem muß die Nahen ſich ihre Zukunft 
bauen und ſich f. der zu verantwortungs⸗ 
bewußten und volksgebundenen deutſchen Men⸗ 
ſchen erziehen. Der große Preußenkönig ſagte 
einmal: „Ich bin der erſte Diener meines Staa: 
tes“. Wir aber wollen Diener an obe a 
Volkstum ſein. — Die Ausführungen des Volks⸗ 
. Frhrn. von Roſen wurden von den 

nweſenden mit begeiſterten Heilrufen begrüßt. 
Boltsgenojje Heinrich Huß ſprach darauf über 

ie Fragen des deutſchen Bauernſtandes hier⸗ 
ulande und über die Entwicklung der 

9 Koenigk erläuterte die Satzun⸗ 
en und ſprach über die praktiſche Arbeit der 

V., wie 5 künftighin geleiſtet werden wird. 
gi der Aus prahe richtete Volksgenoſſe Rieck, 

euhütte, den ons an alle Vollsgenoſſen, 
treu für Heimat un Beat einzujtehen und fih 
emminna ur D. V. zu bekennen. Die Vers 

ammlung beſchloß 3 die Gründung 
der Ortsgrup uſchen und Umge⸗ 
bung. In den Vor tand 1 rnen einſtimmig ge⸗ 
wählt die e Tiſchlermeiſter Erich 
42.751218 Suſchen, Jungbauer Guſtav 

Günther, Suſchen, Rudolf Rieck, Neuhütte. 
Die Reviſionskommiſſion En Hermann Bie⸗ 
net, Latzenove, und Wilhelm Suffka, Kotzine. 
Dann trug ungbauer Guſtav Günther ein Ge⸗ 
dicht „Deutſche 9 vor, worauf etwa 
60 Mitglieder der D. V. verpflichtet wurden 
und gemeinſam das Lied „Brüder in Zechen 
und Gruben“ geſungen wurde. 

Auch in Guihen erfolgten etwa 170 Neu- 
anmeldungen zur Es wurden dann die 
Seen für die einzelnen aut DU. 

Suſchen ee Ortſchaften gewählt. Mit 
erhobener Rechten fang, nachdem Volksgenoſſe 


Verſammlung den Feuerſpruch, und mit ein en 
begeiſterten deifachen „Sieg Heil“ auf unſer 
eutſches Volkstum wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Die Jugendgruppe blieb noch zu 
einer kurzen Kamexradſchaftsſtunde zuſammen, 


Neutomiſchel 


Mitgliederverſammlung in Steinberg 


Am Sonntag, dem 3. Februar, nachmittags 
and eine Mitgliederverſammlung in Steinber 
att, welche von etwa 300 Volks ale beſu 
war. Der Vorſitzende, Volksgenoſſe tto 
Maen nel, begrü libre die Erſchienenen, berich⸗ 
tete kurz über die Ent tehung der Orts ruppe 
Neutomiſchel und gedachte in ehrenden Worten 
= beiden Führer, Marſchall 14 7 und 
Adolf Hitler. 1 e Schillin 19 hielt 
gereut einen eindrucksvollen Vortrag über den 
eift des Nationalſozialismus als den Geiſt 

inigkeit und fand 19 9 n 

Mi Volksgenoſſe Aubert a einen Rü 
auf die 1 der Er er⸗ 
wähnte N ſt die Auswirkung des ls des 
Ra ionalj ozta ismus in Deutſchland auf die 
deutſche inderheit in Polen. ährend in 
Deulſchland die Parteien mit einem Ruck be- 
eitigt worden ſind, ſind ſie bei uns hier in 
oſen und Rommerell en erſt entſtanden, nach⸗ 
dem wir 15 Jahre lang als deutſche Minders 
eit teine Parteien mehr N hatten. Der 
edner berichtete weiter über die Einigungs⸗ 
verhandlungen mit * ungdeutſchen Partei 
ee Gründung der D. V. und erklärte den 
weck der Ausihliehlihleitstlaufel, die partei⸗ 
politiſche Streitigkeiten inner alb der D. s, 
vermeiden ſoll. Volksgenoſſe Schilling 

e ee über die Satzungen. In der 25 
genen zeigte es fih, daß für die Bildung einer 

enen Ortsgruppe nicht genügend Stimmung 

thanden war. Es wurde darum van der 
ne einer Ortsgruppe abgeſehen, um den 
fia eno en Zeit zu laſſen, ſich von den tatz 
lülide ielen und Bejtrebungen der D. V. 
a üben zengen. ee und Umgebung foll 
pantig er Ortsgruppe Neutomiſchel ange⸗ 
Ist oſſen werden. Die Verſammlung wurde mit 
em Feuerſpruch geſchloſſen. 


Mitgliederverſammlung in Friedenhorſt 
Am Abend des 3. Februar fand in Frieden- 
horſt eine Mitgliederverſammlung ſtatt, welche 
von etwa 250 . beſucht war. Nach der 
röffnung und der Ehrung der Führer Polens 
do Deutſchlands wurde das Lied der Ausland- 
beut chen geſungen. Darauf erhielt das Wort 
Nez sgenofle Aubert, welcher in längerer 
Rede über den Geiſt des Nationalſozialismus 
und ſeine Auswirkung bei uns ſprach. Durch 
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Zuſammenfaſſung 
der deutſchen Arbeiterſchaft Oberichlejiens 
„Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter in polen“ 


Ueber eine Frage von größter Bedeutung für 
die Vereinigung und Zuſammenfaſſung der 
deutſchen Kräfte in Oberſchleſien wurde am ver⸗ 
gangenen Sonntag in der außerordentlichen 
Generalverſammlung der Chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften in Kattowitz entſchieden. Seit langem 
ſchon befand ſich die dortige deutſche Arbeiter: 
ſchaft in großer Not, ſeit langem drohte ihr 
völlige gerſplitterung und damit gänz⸗ 
liche Machtloſigkeit. Es galt alſo, die 
Grundlagen für eine Vereinigung der beſtehen⸗ 
den deutſchen Arbeitergewerkſchaften zu einer 
Einheitsbewegung zu ſchaffen. Deſſen waren 
ſich auch die Delegierten bewußt, als der Vor⸗ 
ſitzende der Chriſtlichen Gewerkſchaften, Abg. 
Jankowſki, die ſatzungsgemäß einberufene 
Verſammlung eröffnete, zu der ſich auch die 
Vertreter der anderen deutſchen Gewerkſchaften 
(der ſozialiſtiſchen „freien“ und der „Hirſch⸗ 
Dunlerſchen“! eingefunden hatten. Nach der 
Konſtituierung der Generalperſammlung bes 
gründete Abg. Jankowſki in einer längeren Rede 
den Antrag des Hauptvorſtandes zur Verein- 
heitlichung und Zuſammenfaſſung der deutſchen 
Gewerkſchaften. 

„Als die Teilung Oberſchleſiens vom Völker⸗ 
bund beſchloſſen wurde“, jo führte der Redner 
aus, „hatten die damaligen verantwortlichen 
Führer den Gedanken erwogen, eine einheitliche 
Arbeitnehmerbewegung zu ſchaffen. Die Gegen- 
ſätze waren damals jedoch ſo groß, daß davon 
Abſtand genommen werden mußte. Nach dem 
Wechſel der Staatshoheit beſtanden in ber: 
ih!-ten fünf Gewerkſchaftsrichtungen, drei deut- 
ſche und zwei polniſche, die in einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen waren. Der 
Kampf um die drei Brennpunkte der ſozialen 
Beſtrebungen, Sozialpolitik, Tarifvertrag und 
Ark itsbedingungen im Betriebe, wurde gemein⸗ 
ſam mit den polniſchen Gewerkſchaften geführt 
und nicht zum Nachteil für die oberſchleſiſche 


Arbeiterſchaft entſchieden. Mit der Einführung 
der Zloty⸗Währung ſetzte eine bereits durch die 
Inflation begonnene Kriſe ein, in deren Folge 
Maſſenentlaſſungen von Arbeitern in der Groß⸗ 
induſtrie und auch in Kleinbetrieben vorgenom⸗ 
men wurden. Ein Aufſtieg der Gewerkſchaften 
jetzte erſt wieder mit der Beſſerung der Wirt- 
ſchaft in der zweiten Hälfte des Jahres 1926 
ein und dauerte bis zum Jahre 1929. Dann 
begann eine Nückentwicklung, deren Tieſſtand 
noch immer nicht erreicht ſcheint. Im Juli 1933 
erfolgte die Auflöſung der Arbeitsgemeinſchaft. 
Der deutſche Arbeiter blieb in dem nun ein⸗ 
ſetzenden Kampf um den Arbeitsplatz der Unter⸗ 
legene. Die Forderung der Arbeiter für den 
Zuſammenſchluß der deutſchen Gewerkſchaften 
wurde deshalb immer dringlicher, zumal die 
Zahl der beſchäftigten und damit organiſations⸗ 
fähigen Arbeiter immer mehr zurückging. So 
kam es ſchließlich zur Bildung des Arbeits» 
blocks, zur Herausgabe eines gemeinſamen Ge⸗ 
werkſchaftsorgans, zur Schafſung einer gemein⸗ 
ſamen Rechtsſtelle. Wir ſtehen vor der letzten 
Etappe, der Schaffung einer Grundlage zur 
Vereinheitlichung der deutſchen 
F 

Nach den mit ſtarkem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen ſetzte eine rege Ausſprache ein. 
Der Antrag des Hauptvorſtandes wurde lebhaft 
begrüßt. In der dann folgenden Abſtimmung 
fand die Namensänderung einmütige Annahme. 
Der Name „Chriſtliche Gewerkſchaften“ gehört 
der Vergangenheit an. Unter dem neuen Namen 
„Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter in Polen“ wird 
der Kampf um die Rechte des deutſchen Arbei⸗ 
ters weitergeführt werden. Mit einer kurzen 
Rede, in der Abg. Jankowſki die Wichtigkeit 
des Beſchluſſes hervorhob und zur Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit in der neu geſchaffenen Einheits⸗ 
ber gung aufrief, fand die Verſammlung ihr 
Ende. 


7ã TUE RE TEE VERTRETERIN ENTER FETTE 
Großer Andrang in der Music Hall Staniewski 


Die Music Hall beschert uns immer wieder 
die schönsten Ueberraschungen, jetzt wieder 
mit ihrem dritten Programm, In diesem zeich- 
net sich besonders der grösste Verwandlungs- 
künstler der Welt, LUPO, aus, der sich in 
einer Minute nicht zum Erkennen verwandelt. 
Weiter schen wir eine Reihe hervorragender 
Leistungen, Adi Carlo, Raja en Ranjo, die 
Akrobaten Rolofi, den besten Schützen der 
Welt, Narward, die exzentrischen Nomethys, 
usw. usw. Durch nebenstehenden Gutschein 
macht es die Music Hall allen möglich, das 
schenswerte Programm, nicht zu versäumen, 


also machen Sie ausgiebig Gebrauch von 
diesen Gutscheinen. R. 199. 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski 
ul. Fr. Rataiczaka 21. 
Gültig am Donnerstag und Freitag 
für alle Vorstellungen 
Gegen Vorze-; ung dieses Lutscheins e's 
amar deim Kaub einer carte ımNormal 
nreise eine zweite dazugehörende ratis. 
———ͤůͤů 2 UE AAA 


die Zerſplitterung in Parteien ſind wir in Ge⸗ 
jahe die Achlung, di die wir bisher als Minder⸗ 
he t in Polen bejaßen, zu verlieren, und nur 
inigkeit und Zuſammenſchluß in der D. V. kann 
uns davor bewahren. Volksgenoſſe Schilling 
pro Nach d über die Ab e im Saar⸗ 
land. er Ausſprache wurde die Bildung 
einer Srisgrunpe egen eine einzige Stimme 
beſchloſſen, die e Ae riedenhorſt, Friedenau, 
Friedenwalde und Gru ſta umfaſſen ſoll. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Volksgenoſſen 
Hermann üller I, Friedenau, Gernant 
Klauke und. Otto Ulrich, 4% ff 
die e 0 Otto Bre 0 Frieden⸗ 
orſt, und Otto Kern, Friedenwalde. Mit dem 
euerf ruch wurde die Verſammlun Bir ur 
2 2507 ſprach Jugendpflege Per 
pugend, und beim Einüben von | nen Vo fis- 
tänzen und Singen [nes Volkslieder blieb 
man 2 einige Stunden in fröhlicher Gemein- 
ſchaft beiſammen. 


herr Biſchoff 


bereitet die Leſer des von Herrn Reineke 
herausgegebenen Wochenblattes auf eine län⸗ 
om ufſatzfolge vor, der er die Ueberſchrift 
„Der Fall Heckermann“ gibt. Zwar erfährt man 
über dieſen Fall nichts, ſondern auf dem Raume 
von zwei Zeitungsſpalten nur eine wirre und 
unwahre Darſtellung der geſetzlichen Reviſion, 
die ich in meiner früheren Eigenſchaft als Revi⸗ 
ſor des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in 
der Genoſſenſchaft „Realkredit“ im Februar 1934 


durchgeführt habe. Herr Biſchoff aus Stephans⸗ 


hofen ijt in dieſer Genaſſenſchaft Vorſitzender 
des Auflihtsrats, Herr Reineke Vorſitzender des 
Vorſtandes. Was Herr Biſchoff ſchreibt, ner 
dient keine Erwiderung. Da Herr Biſchoff, 
deſſen Gedächtnisſchwäche bekannt ift, aber ber 
hauptet, ich hätte gelogen, ſogar bewußt ge⸗ 
logen, indem ich wahrheitsgemäß in meinem 
Bericht feſtgeſtellt habe, daß ich ihn perſönlich 
am 18. Februar bei feinem Beſuch in den Räu⸗ 
men der „Realkredit“ von der Reviſton benach⸗ 
richtigt habe, ſtelle ich auch an dieſer Stelle feft: 
Bereits bei der Reviſionsſchlußſitzung erklärte 
Herr Biſchoff, er habe mich nie vorher in ſeinem 
Leben geſehen, er habe aber jeden Tag notiert, 
an dem er in Poſen geweſen ſei, und benutze 
jeden Beſuch in Posen, die „Realkredit“ aufzur 
ſuchen, da feine Anweſenheit in Poſen meilt 
dieſer Genoſſenſchaft oder dem im gleichen Raum 
untergebrachten „Verein Deutſcher Bauern“ 


gelte. Auf mein Befragen ſtellte Herr Biſchoff 
dann auf Grund ſeines Merkbüchleins in Gegen⸗ 
wart aller anweſenden Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und des Auſſichtsrates feſt, daß er tat⸗ 
ſächlich am 18. Februar in Poſen geweſen iſt. 
Damit iſt für mich die Angelegenheit erledigt, 
ſelbſt wenn Herr Biſchoff heute wieder behaup⸗ 
ten ſollte, er habe mich nie im Leben geſehen. 
Auch Herr Reineke, der am 18. Februar an mei⸗ 
ner Unterredung mit Herrn Biſchoff teilgenom⸗ 
men hat, hat dieſe Tatſache in der Sitzung mir 
gegenüber nicht beſtritten, ſondern hat ſich ‚Bee 
lich „nicht entſinnen“ tönnen wollen. 


Machatſcheck. 


Eine Juſchriſt 


Uns ging folgende Zuſchrift aus dem Leſer⸗ 
kreiſe zu: 

Wenn wohl auch durch folgendes nichts für 
die Hebung des moraliſchen Pflichtgefühls der 
Angreifer erhofft werden kann — denn dann 
hätte das jhon längſt geſchehen müſſen —, ja 
ſcheint es doch an der Zeit, eine ganz grobe 
Unwahrheit ſeſtzuſtellen, die fih das Organ der 
Jungdeutſchen Partei wieder einmal hat zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. So kann man in der 
vorigen Sonnabendnummer dieſes Blattes einen 
Artikel über eine öffentliche Verſammlung der 
Jungdeutſchen Partei in Graudenz leſen. Wie 
immer, ſo iſt auch dieſer Artikel darauf ange⸗ 
legt, Gift und Haß zwiſchen uns Deutſche aus⸗ 
zuſtreuen. Herr Fiſcher v. Mollard zieht 
gegen die Deutſche Vereinigung zu Felde und 
ergeht ſich in abſichtlicher Verkennung der Tat⸗ 
ſachen in Werturteilen gegen die Deutſche Ver⸗ 
einigung in der Weiſe, daß er fie nur als Ab- 
wehrorganiſation der „Reaktion“ bezeichnet. Der 
„Hauptſchlag“ wird dann gegen das „Poſener 
Tageblatt“ gerichtet, das im Auftrage der „Re⸗ 
aktion“ Sachen ſchreibt, die feinen marxiſtiſchen 
Standpunkt kennzeichneten. Genannter Herr 
führt den Artitel „Reife nach Germany“ an. 
Ich möchte dem Herrn F. v. M. nur raten, künf⸗ 
tig die Zeitungen gründlicher zu leſen. Denn 
dann hätte er in der folgenden Ausgabe des 
‚„Rofener Tageblattes“ eine Notiz lejen müſſen, 

die hier Klarheit ſchaffte. Wenn im folgenden 
von einer Kritit des „Poſener Tageblattes“ 
durch die Zeitung „Das Oſtland“ geſprochen 


wird, jo folte man doch Stellen anführen, die 


beſprochenen Zitates des Herrn Fiſcher v. Mol⸗ 
lard durch die Kolportierung durch die „Deut⸗ 
ſchen Nachrichten“ nach früheren Erfahrungen 
noch nicht erbracht für den, der diefe Verſamm 
lung in Graudenz nicht mitgemacht hat, denn 
ſchon einmal ſind im Zuſammenhang mit Herrn 
Fiſcher von Mollard „grobe Lügen“ in die Welt 
geſetzt worden. Wer die Ausgabe vom 19. De: 
zember 1934 der „Deutſchen Nachrichten“ geleſen 
hat, wird wohl ein ſtarkes Befremden über den 
Artikel „Die jungdeutſche Kundgebung in Go⸗ 
tyn“ empfunden haben. Hier gibt nämlich 
Herr Fiſcher von Mollard Aufklärung über 
ſeine Rede auf der am 9. 12. 1934 in Goſtyn 
abgehaltenen Kundgebung der Jungdeutſchen 
Partei. Man hatte Herrn Fiſcher von Mollard 
Ausſprüche und Ausdrücke unterſchoben, ſowie 
„gebrochenes Verſprechen iſt geſprochenes Ver⸗ 
brechen“ (was übrigens auf die Jungdeutſche 
Partei gut paßt) und den Ausdruck „perfide 
Handlungsweiſe“ (gemünzt auf die Welage). 
Dieſe Ausſprüche wollte hinterher ſelbſt Herr 
Fiſcher von Mollard nicht wahrhaben, wie ſeine 
eigene ſpätere Richtigſtellung“ im jungdeutſchen 
Parteiblatt zeigte. Auch der Bericht über den 
Austritt einiger Unterführer der Jungdeutſchen 
Partei, die Herrn Modrow verpflichtet geweſen 
ſeien, war gefälſcht und eine glatte Lüge. Es 
wundert den unbefangenen Betrachter nur, daß 
Herr Fiſcher von Mollard ſich zu dieſen Demen⸗ 
tierung erſt zehn Tage nach Veröffentlichung des 
genannten Berichtes veranlaßt geſehen hatte. 
Sollte das etwa ſeine taktiſchen Gründe gehabt 
haben? 

Einer, der einmal mit der Jungdeutſchen 
Partei jympathiſiert hat. 


Militäriſcher Beſuch 
aus dem Reich 


Deutſche Kavallerieoffiziere Gäſte des polniſchen 
Kriegsminiſteriums 


Warſchau, 6. Februar. Auf Einladung des 
polniſchen Kriegsminiſteriums trafen hier heute 
drei deutſche Kavallerieoffiziere ein, und zwar 
der Kommandeur der Kavallerieſchule Hanno⸗ 
ver, Generalmajor Freiherr von Dal⸗ 
wigk⸗Lichtenfels, Oberſtleutnant Krue⸗ 
ger und Major Voigt, um die Kavalle⸗ 
rieſchule in Graudenz zu beſichtigen. 
Die deutſchen Offiziere werden im Laufe des 
heutigen Tages einen Kranz am Denkmal des 
Unbekannten Soldaten niederlegen und Beſuche 
bei den Warſchauer militäriſchen Stellen machen 


Padro. 


Portugieſiſche Journaliſten 
über Deutichland 


Liſſabon, 6. Februar. Der portugieſiſche Jour- 
naliſt Felix Correia, der zuſammen mit einem 
anderen Journaliſten vom Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler empfangen wurde, ſchreibt 
in der bedeutendſten Abendzeitung Portugals 
„Diario de Lisboa“ über ſeine Eindrücke und 
über die Unterredung, die der Führer und 
Reichskanzler ihm gewährte. 

Nachdem Correia die Perſönlichkeit des Füh⸗ 
rers geſchildert hatte, der zuerſt als Arbeiter 
und Soldat, dann als revolutionärer Führer 
und jetzt als Reichskanzler und Staatsoberhaupt 
ſein ganzes Leben ſeinem durch den Zuſam⸗ 
menbruch und Bürgerkrieg gefährdeten Vater⸗ 
lande gewidmet hat, erinnert er daran, wie der 
Führer das ganze Volk um ſich geſammelt hat, 
das in ihm feinen Befreier, Beſchützer und 
Führer ſieht. „Deswegen kann man“, ſo ſagt 
Correia, „das dritte Reich, das durch Hitler ge⸗ 
einigte Deutſchland, nicht trennen von dem 
Mann des Volkes, der es in eine beſſere Zu⸗ 
kunft führt.“ 


eee IN A AE E BA A SAARES Smeg dran alt. 
Frent Euch! . 


Zu unserer grossen Freude können wir allen, 
die das Verschwinden des sechzehnjährigen 
Knaben interessierte, mitteilen, dass 


Peter gefunden worden ist! 


Es ist dies der Held der reizenden Wiene» 
Kemödie, die entzückende 


Franziska Gaal, 


uns allen bekannt, von allen geliebt aus „Csibi“ 
und „Veronika“. 
Franziska Gaal, ‘der wieder grösstes Entzücken 
hervorrufen wird, zeigen uns schon morgen die 

Er wird die 


Diesen neuesten Film mit 


diefe von 4 Fiſcher v. Mollard noch außer 

dem — bewußt oder unbewußt — falſch geleſene 

Behauptung unter Beweis ſtellen. Denn do 

man dieſe Zeitung gar nicht zur Hand bekommt, 

iſt es ſchwer, ſich ſelbſt zu überzeugen. Im 

übrigen iſt der Beweis für die Richtigkeit des 
| 


Kinos „Apollo“ und „Metropolis“. 


| Sensation von Posen sein! Also morgen alle 
ins Kino „Apollo“ oder „Metropolis“ zum 
„Peter“. R. 200. 


Nr. 32 


Aus Stadt 


Freitag, 8. Februar 1935 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den T. Februar 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 8 
Grad Celſius. Barom. 755. Heiter. Nordoſtwind. 


Gestern: Höchſte Temperatur + 1, niedrigſte 


— 7 Grad Celſius. Höhe der Schneedetke 5 Zenti⸗ 


meter. 


Waſſerſtand der Warthe am 7. Februar + 0,47 
gegen . 0,30 Meter am Vortage. 


Für Freitag: Sonnenaufgang 7.25, Sonnen⸗ 
untergang 16.50; Mondaufgang 8.46, Mond⸗ 
untergang nach Mitternacht. 


Wettervorausſage für Freitag, den 8. Februar: 
Zunächſt noch heiter und trocken, ſpäter wolkig; 
Temperatur tagsüber etwas unter Null, nachts 
a Froſt; mäßige Winde aus Norboſt bis 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: „Paganini“ ; 
Freitag: „Gräfin Dubarry“ > 
onnabend: „Aida“ mit Wanda Wermiüfta 
Featr Politi: 
Tägl. 8 Uhr: „Das luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 
Donnerstag: „Hurra, ein Junge!“ 
Freitag und Sonnabend: „Das ſchwediſche 
Zündholz“ 
Kunſtausſtellungen: 


J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde 

Berein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Gemälde polniſcher Künſtler 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 

im Metropolis um 414, 6½ und 8% Uhr 
Apollo: „Die ſchwarze Perle“ (Polniſch) 
Swiazda: „Erit geſtern ...“ (Engliſch) 
Metropolis: „Die ſchwarze Perle“ (Polniſch) 
Slonce: „Der Herr ohne Wohnung“ (Deutſch) 
Sfinks: „Die Gräfin von Monte Chriſto“ (Engl.) 
Wilſona: „Die Kaiſerin und ich“ (Franz.) 


Muſic Hall Staniewſfki: 
Vorführungen täglich um 6 und 84 Uhr. 


Winterſonne 


Ueber uns wölbt ſich in ſcheinbar unendlicher 
Weite der kriſtallblaue Himmel. Die Sonne, die 
ſeit der Winterwende mit jedem Tag wieder 
höher ſteigt, ihr Tagewerk ſtetig früher beginnt, 
nimmt faſt merklich an Wärmeſtrahlung zu. Ihr 
Schein, der den Winter über rötliche Färbung 
trug, geht bereits wieder ins Goldgelbe über. 
Von allen Dächern tröpfelt luſtig das Waſſer, 
und im Menſchen erwacht bereits der Gedanke 
an Schneeſchmelze und nahenden Frühling. 
Etwas Wahres iſt wirklich daran. Als wäre 
ein unbekannter Maler mit bunter Palette 
durch Feld und Wald gegangen und hätte über⸗ 
all ſeine frohen Spuren zurückgelaſſen, ſo ſehen 
wir alles wieder. Das bißchen Schnee, das von 
dem kärglichen Vorrat, den uns Frau Holle in 
dieſem Winter beſchieden hat, noch übriggeblie⸗ 
ben iſt, . wärmſtem Rotviolett, das 
nur hier und von einem langen, falten 
Schattenſtreifen in tiefſtem Blau oder der dun- 
kelbraunen Erdkruſte unterbrochen wird. Beim 
näheren Hinſehen gewahrt man ſtellenweiſe die 
langen, jungen Saattriebe in zartem Grün 
durch den Schnee neugierig in die Welt ſchauen, 
als fühlten ſie „unter Tage“, daß das Schlimmſte 
überſtanden ſein müſſe. Baum und Strauch 
ragen einſam und verſtört in die Landſchaft. 
Ihrer Blätterloſigkeit haftet etwas Trauriges 
und Vetſchloſſenes an, gleichſam Abbild ihrer 
inneren Verfaſſung, die alle Säfte in ſich ton- 
zentriert und zu neuem Wachstum vorbereitet. 
Dieſer Eindruck wird auch durch die Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht vermindert, die ſie ſtreichelnd da 
und dort ſtreifen und goldene Lichter hervor⸗ 
zaubern. Die Wagenfurchen auf der Landſtraße 
find zu goldbraunen Bändern geworden, die 
weit in der Ferne zuſammengeknüpft ſcheinen 
und den Blick mit Wohlgefallen auf ſich ruhen 
luſſen. Und kommen wir der Stadt näher, ſo 
erſtaunen wir ob der Verwandlung der ſonſt ſo 
grauen Mauern. Türme und Zinnen leuchten 
weithin. Ihre Eintönigkeit wird durch das 
luſtige Zuſammenſpiel von Licht und Schatten 
abwechflungsreich und reizvoll unterbrochen. 


FFP 
Aufgaben der Staatslotterie 


Zweifellos hat die polniſche Regierung am 
20. März 1920 die Staatslotterie eingeführt, um 
mit ihrer Hilfe zwei wichtige Aufgaben einer 
endgültigen Löſung näherzubringen. Erſtens 
lenkt ſie vank ihres 1 organiſierten 
Planes mit proportionell verteilten Gewinnen 
— von denen der höchſte eine Million Zloty be⸗ 
trägt — unabläſſig Tauſende von Menſchen von 


den geſundheitsgeſährlichen Glücksſpielen ab. 


Alsdann unterſtlltzt fie durch die Rieſenſumme 
von 68 820 000 Zloty, die jährlich für Gewinne 
ee werden, die Werkſtätten und Handels⸗ 
unternehmen, wodurch einige tauſend Familien 
ihr Austommen haben. Die Generaldirektion 
hat die Zahl der Loſe um 10 000 erhöht, um die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung der Lotterie zu 
betonen. ; tejan Centowſki. 
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Poſener Banpolitik 


‚Der „Dziennik Poznanjfi“ hat vor kurzem 
einen für die Baupolitik unſerer Stadt recht 
intereſſanten ſurſſah aus der Feder von Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor zellam Znamierowſki 
veröffentlicht. Der Verfaſſer kommt nach einem 
kurzen Streifzug in die Zeit vor dem Kriege, 
wobei er mit ſcharfer Spitze gegen Rußland, bei 
unvorſichtiger Verallgemeinerung, die Baupoli⸗ 
tik der Teilungsmächte geißelt, ohne bei⸗ 
ſpielsweiſe gerade an Bauten wie das Poſener 
92 und Theater und viele andere Gebäude 
der Preußenzeit — die öſterreichiſche Baupolitik 
ſei hier aus dem Spiel gelaſſen — beſonders 
gedacht zu haben, auf die Poſener Baupslitit 
in der Zeit nach dem Kriege zu ſprechen. In 
Poſen, jo ſchreibt Znamierowſki, habe man nach 
dem Kriege wenig gebaut, infolgedeſſen ſeien 
auch verhältnismäßig wenig Fehler in dieſer 
Hinſicht begangen worden. Allerdings wolle 
man aus den mit Mühe ergatterten Spargeldern 
des Bürgers im Herzen der Stadt ein mehr⸗ 
ſtökiges Gebäude entſtehen laſſen, deſſen Auf⸗ 
gabe darin beſtehen ſoll, die mehr oder weniger 
gewahrte architektoniſche Einheit des Plac Wol- 
ności zu zerſtören. Aber man könne ſich damit 
tröſten, daß die ſparſamen Bürger der Poſtſpar⸗ 
kaſſe für die Verunzierung der Stadt ſobald 
keine neuen Spargelder überlaſſen würden. 
Andere öffentliche Gebäude, wie das Aka⸗ 
demikerhaus, die beiden neuen Univerſitäts⸗ 
gebäude und die Handelshochſchule, feien eher 
geeignet, zur Verſchönerung der Stadt beizu⸗ 
tragen. Eine ernſte Gefahr drohe jedoch beim 
Ausbau der Vorſtädte. Um ſich davon zu über⸗ 
zeugen, wie in Architektur und Stadtausbau 
abſolute Häßlichkeit erreicht werden könne, 
genüge es, das Ausbaugebiet von Gurtſchin 
oder die „Warſchauer Siedlungen“ zu 
durchſchreiten. Regelmäßige, eintönige und viel 
u enge Straßen ohne grüne Plätze oder An⸗ 
105 das ſeien die Hauptfehler der hier herr⸗ 
ſchenden Bauart. Dabei fehle den Häuſern jeg⸗ 
liche Einheitlichkeit in Größe und Ausſtattung. 
Vor einigen Jahren verlautete, daß die weſt⸗ 
lichen Vorſtädte wie die Gegend um die Oſtro⸗ 
rogaſtraße mit beſonderer Sorgfalt behandelt 
werden ſollten. Aber die tatſächlich aufgeſtell⸗ 
ten Richtlinien des Magiſtrats feien, als die 


Siedlungen ſich mehr und mehr auszudehnen 
begannen, nur zu bald geändert worden. Heut⸗ 
zutage wache über Meje Baubewegung kein 
lünſtleriſches Auge mehr. Die einſt ſtreng be- 
obachteten Vorſchriften würden längſt nicht 
mehr eingehalten. x 2 

Die Schuld daran trage vor allem die bis- 
herige Stadtverwaltung. Der Baubewegung 
hätte ein weitgehenderes Ziel geſetzt, hätte ein 
gut durchdachter Rahmen gegeben werden 
müſſen, indem man von vornherein einen ges 
nauen topographiſchen, ſorgfältig durchdachten 
Straßenplan und genaue Bauvorſchriften vor⸗ 
bereitet haben ſollte. Keine von dieſen For⸗ 
derungen aber habe der Magiſtrat in Anwen⸗ 
dung gebracht. Das Straßennetz habe er ohne 
den Gedanken an die Schönheit der Siedlung 
reſtgelegt. Wahrſcheinlich habe man nur wieder 
den Verdienſt im Auge gehabt und jeden Qua⸗ 
dratmeter für eventuelle Straßen und Plätze 
ſparen wollen. i 

Dabei hätten die Bank Polſki und der Magi- 
ſtrat ſelbſt, jo ſchreibt weiterhin der Verfaſſer, 
in ihren Bauten an der ul. Lubeckiego und der 
ul. Grodziſka einige vorzügliche Vorbilder für 
ſchönen und zweckmäßigen Straßenbau gegeben, 
aber der Magiſtrat habe wohl aus dieſen An⸗ 
regungen leine allgemeine Lehre ziehen wollen. 
Faſt unwillkürlich komme einem der Vergleich 
mit Solatſch, es ſei aber nicht ratſam, ſich 
durch einen Vergleich zwiſchen eigener und 
fremder Wirtſchaft Verdruß zu bereiten. 

Auch die Wojewodſchafts⸗Baukommiſſion be⸗ 
teilige ſich nicht mehr an einer rechten Belebung 
des Baubetriebs. Das offenſichtliche Fehlen 
jeglicher Baupolitik habe ſeine früheren Kräfte 
aufgszehrt. Man könne von böſem Willen, der 
die Baubewegung in unſerer Stadt nachteilig 
beeinfluſſen könnte, nicht reden, es gäbe aber 
keine Kräfte, die die Baubewegung in einer 
poſitiven Weiſe beeinfluſſen könnten, und 
hier müſſe in allernächſter Zeit etwas geſchehen. 
Die Bepölkerung müſſe die Sache ſelbſt in die 
Hand nehmen. In Poſen ſei die Gründung 
einer beſonderen Geſellſchaft bereits im Gange. 
Dan rechne dabei ſtark auf die Anterſtützung 
und das Verſtändnis der Stadt⸗ und Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden. 


ET SEE TE TNZEEN EE ET LETTER ET TEE EEE S ERSE 


Sonntag ſpricht Luckner 


SEEE RENSE A TEILTE DT ET EEE &&. TER 


Berein Deuticher Ungejtellier 


Heute, Donnerstag, findet im Heim ein 
Eingehen, ſtatt. Die Leitung hat Herr 
Konukiewitz. Allen Mitgliedern, die den Sing⸗ 
abend nicht mitmachen wollen, ſei der Beſuch 
des ebenfalls heute ſtattfindenden Vortrages 
von Pfarrer Dr. Heuer⸗Thorn über „Veit 
Stoß“ im Studentenheim, Dabrowſkiego 77, aufs 
wärmſte empfohlen. Der Vortrag verſpricht 
außerordentlich intereſſant zu werden. 


Die Gebühren für den Arbeilsfonds 


Von zuſtändiger Stelle wird . 
daß die nach dem 1. Februar fälligen Arbeits⸗ 
fonds⸗Gebühren auf das PKͤO⸗Konto des Poje- 
ner Arbeitsloſenfonds⸗Bezirksvorſtandes unter 
Nummer 206 735 und nicht, wie zuerſt bekannt 
wurde, an die entſprechende Stelle in War⸗ 
ſchau zu überweiſen ſind. 

Neu entſtehende Arbeitsinſtitute haben, ſo⸗ 
weit ſie ihre Angeſtellten gegen Arbeitsloſigkeit 
verſichern müſſen, die Arbeitsfonds-Gebühren 
ebenfalls beim Arbeitsloſenfonds einzuzahlen. 
Die Betriebe aber, welche bei ihrer Inbetrieb⸗ 
ſetzung den Vorſchriften über die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung nicht unterliegen, zahlen die ge⸗ 
nannten Gebühren bei der zuſtändigen Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt. 


Schwere Cage des Autoweſens 

Während es in guten Zeiten des Autoweſens 
in Polen allein in Großpolen etwa 300 Auto⸗ 
mobilwerkſtätten gab, die durchſchnittlich je 
fünf Perſonen Arbeit gaben, ſo gibt es heute 
in Großpolen nur noch 75 ſolcher Werkſtätten. 
Die damals beſchäftigt geweſenen Mechaniker 
und Arbeiter fap jetzt zum größten Teile ar- 
beitslos. In faſt noch ſchlimmerer Lage befin⸗ 
den ſich die Chauffeure. Von etwa 15 000 groß⸗ 
u en Chauffeuren find nur 3000 beſchäftigt. 
in Droſchkenchauffeur verdient pro Tag im 
Durchſchnitt 4 3l., davon find Abgaben für Ber- 
iherung, Steuern uſw. zu entrichten. An die- 
er Entwicklungshemmung der Motoriſation des 

rkehrs in Polen tragen der böſe Zuſtand der 
Wege und die großen Steuerlaſten für mecha⸗ 
niſche Fahrzeuge die Schuld. Dazu kommt der 
hohe Zoll für Automobile mit den Laſten für 
den gefonds. Zur Beſſerung der Sachlage 
ſind finanzpolitiſche Maßnahmen nötig, die ge⸗ 
eignet ſind, wirkliche Abhilfe zu ſchaffen. 


— — 
Abgeſagte Sitzung des Stadtparlaments. Die 
ür Freitag anberaumte Stadtverordneten⸗ 


itzung, auf der durch den Stadtpräſidenten der 
Haushaltsvoranſchlag für das nächſte Geſchäfts⸗ 
jahr eingebracht werden ſollte, iſt abgeſagt und 
auf die kommende Woche vertagt worden. 


Neuer Leiter der Städtiſchen Wohlfahrts⸗ 
abteilung. Der bisherige Leiter der Städti⸗ 
ſchen Wohlfahrtsabteilung, Kazimierz Moty- 
linſti, verläßt feinen Poſten auf eigenen 
Wunſch. Ver Nachfolger iſt dem Vernehmen 
nach Herr Jerzy Drobnik ernannt worden, Herr 
Drobnik iſt uns als ehemaliger Berliner Korre⸗ 


| 
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ſpondent des „Kurjer Poznanſti“ bekannt. Nun 
gehört er dem Lager der Jungnationaldemo- 
kraten an, die eine Annäherung an die Sanie⸗ 


rungspartei betreiben. 


Heute Veit⸗Stoß⸗Vortrag im Studentenheim 
in der ul. Dabrowſtiego. Beginn 84 Uhr. Es 
ſpricht Pfarrer Dr. Heuer aus Thorn. 


Das Exequatur hat dieſer Tage der Staats⸗ 
präſident Herrn Dutard als Konſul Frankreichs 
für Poſen und Pommerellen erteilt. 


Beförderung. Der Direktor des Poſener Ge- 
jewſki, iſt laut Dekret des Juſtizminiſters zum 
Oberkommiſſar der Gefängniswehrkommandos 
ernannt worden. 


Literariſcher Abend. Im Mittelpunkt des am 
heutigen Donnerstag im Dzialyüſki⸗Palais jatt: 
ſindenden Literariſchen Abends ſteht ein Vortrag 
von Dr. Czeſſaw Znamierowſki über „Elite und 
Gleichheit“. Dem Vortrag folgt eine Diskuſſion. 


Gerichtsurteil. Das hieſige Bezirksgericht 
verurteilte dieſer Tage den ehemaligen Pfand⸗ 
leihhausbeamten Witold Pawlowſki wegen 
Veruntreuungen, die er ſich in einer Höhe von 
über 12000 31. hatte zuſchulden kommen laſſen, 
zu 1½ Jahren Gefängnis. 


Gefährlicher Unfall. Im Städt. Waſſerverſor⸗ 
gu ngsamt ereignete fih ein gefährlicher Unſall. 
Die Arbeiter St. Nowicki aus der ul. Rybaki 
und Józef Kulczak aus Unterwilda fielen infolge 
Unachtſamkeit in einen jeijen Aſchehaufen und 
erlitten dabei empfindliche Brandwunden. Man 
brachte ſie in das Bernhardiner⸗Krankenhaus. 
Veſonders hart ift Nowicki betroffen. Kulczak 
konnte nach Anlegung eines Notverbandes wie⸗ 
der an ſeine Arbeitsſtelle zurückgeſchickt werden. 


Verſuchter Selbſtmord. m Torweg eines 
Hauſes in der ul. Ogrodowa ſuchte die 25jährige 
Walerja Galant Selbſtmord zu begehen, indem 
ie eine 1 Eſſigeſſenz trank. Die Aerztliche 
Bereitſchaft brachte die Lebensmüde in ernſtem 
Zuſtande ins Städt. Krankenhaus. Der Grund 
zu der Tat der jungen Frau iſt nicht bekannt. 


Wochenmarktbericht 


Die Warenpreiſe des am Donnerstag in 
Jerſitz 5 altenen Wochenmarktes waren 
folgende: Tiſchbutter 1,20—1,40, Landbutter 1 bis 
1,10, Weißkäſe 20. 30, Milch das Liter 20, Sahne 
das Viertelliter 25—35; für die Mandel Trink⸗ 
eier verlangte man 1,40—1,70, für Kiſteneier 90 
bis 1 31. — Auf dem Fleiſchmarkt waren die 
Durchſchnittspreiſe folgende: Schweinefleiſch 40 
bis 80, Nindfleiſch 40—90, Kalbfleiſch 601,20, 
Hammelfleiſch 601,10, roher Speck 50. 60, 
Räucherſpeck 80, 6 Gehacktes 50 bis 
65, Kalbsleber 1,10—1,20, Schweine: und Rinds- 
leber 40-70. — Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt 
lieferte Roſenkohl zum Preiſe von 5070, Grin- 
tchi 15—20, Wruten 10, Mohrrüben 5—10, Kar- 
toffeln 5 Pfd. 10, Schwarzwurzeln 35—45, rote 
Rüben 5— 10, Zwiebeln 5—10, Erbſen 20 30, 
Bohnen 25—35, Sauerkraut 20, Sellerie 20 25, 
Rotkohl 20 d. Pfd., Weißkohl 15, Wirſingkohl 15 
bis 20, Blumenkohl bei geringer Auswahl 60 


fängniſſes in der Miynſka, Herr Juljan Macie⸗ 


— | 


bis 1,00, Majoran, Peterſilie das Bund je 10, 
Suppengrün 5—10, Meerrettich 15 d. Bd., faure 
Gurken. 10—20. Apfelſinen gab es in großer 
Auswahl; man verlangte für das Stück 20—35, 
für Mandarinen 15 —20, Zitronen 10, 3 Stück 25 
Kürbis das Pfund 10, Walnüſſe 1,30, Backobſt 
gemiſcht 80—1,00, Backpflaumen 80— 1,20, Aepfel 
25—70, Pflaumenmus 70, getr. Pilze Viertel- 
pfund 0,50—1,00, Salatkartoffeln 10. Mohn 36 
bis 40, getr. Aepfel und Birnen das Pfund 80. — 
Die Auswahl von Geflügel und Fiſchen iſt auf 
dem Jerſitzer Wochenmarkt mäßig. Hühner 
fojteten 1.50--3,50, Enten 3—5. Gänſe 4.50—7, 
Puten 3,80—7, Perlhühner 2—3, Tauben 1,20 
bis 1.60 das Paar, Kaninchen 1,20—2,50. — Für 
das Pfund Hechte verlangte man 1,30—1,50, für 
Karpfen 1,20, Schleie 1,30, Weißfiſche 40—80, 
Barſche 50—1,00, grüne Heringe 40--45 Gr. — 
Angebot und Nachfrage waren im allgemeinen 
recht zufriedenſtellend. 


FFC 
Am 10. Februar nicht vergeſſen 
Eintopfgericht zu eſſen 
Gottesdienſtordnung für die kathol. Deutſchen 


vom 9. bis 16. Februar. 

Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. 3 7.30 Uhr: 
Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Predigt und Amt (Armenſamm 
lung): 3 Uhr: Veſper und hl. Segen. Montag, 7 Uhr; 
Geſellenverein. 


Liſia 


Ai 
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Aus dem Liſſaer Joo 

k. Traurig und öde iſt es zur Zeit in unſerm 
Zoo. Das Wetter iſt ungünſtig, die Kinder 
bleiben zu Hauſe, und die Tiere ſind einſam 
und verlaſſen. Obwohl ſie ein ſauberes Winter⸗ 
baus haben, fehlt ihnen doch das Leben, das die 
Kinder immer unter ſie brachten, fehlt ihnen 
das Schmeicheln und Streicheln und die Lecker⸗ 
biſſen der Kinder. Sogar unſer berühmte: 
Eſel, der „Patalach⸗Klapouch“, blökt einſam ſein 
Ja⸗Ja und träumt von den ſchönen Sommer: 
tagen, an denen er die kleine Geſellſchaft au, 
feinem Rücken durch den Tiergarten fahren 
durfte. Jedoch nicht alle haben den Tiergarten 
vergeſſen. Die Herren Bäckermeiſter unſerer 
Stadt, die uns den ganzen Sommer hindurch 
unterſtutzt haben, laſſen es auch jetzt nicht an 
Anterſtützung fehlen und liefern täglich Gebäd 
für die Tiere. Ferner ſtifteten: Alfons Jas 
einen Igel; Dom. Drobnin 30 Zentner Rüben; 
Aa Raiffeiſen einen halben Zentner Wiel 

Wawrzyntal Fleiſch; Schmidt und igt 
Stroh; Auſt Stroh und Heu; J. Wielebinſki ein 
Paar Raſſetauben; A. Hermann ein Reh; 
Berndt Mohrrüben; Landw. Genoſſenſchaft einen 
halben Zentner Weizen; Dom. Strzy ewice einen 


Habicht. — Allen edlen Spendern u Leis, 


tung des Tiergartens auf dieſem ge herz⸗ 
lichſten Dank und bittet ſie, auch weiterhin die 
Beſtrebungen für die Erhaltung dieſer kultu⸗ 
rellen Einrichtung zu unterſtützen und andert 
anzueifern, es ebenfalls zu tun. 

k. Wer will zum Luckner⸗Vortrag nach Nas 
witſch? Da bekanntlich der Beſuch Luckners in 
unjerer Stadt ausfallen mußte, andererſeit⸗ 
aber viele ſich nicht den Genuß dieſes Vortrages 
entgehen laſſen wollen, iſt geplant, von hier mit 
dem Autobus nach Raw iiſch zum Vortrag am 
Sonnabend zu fahren. Ein Autobus iſt bereits 
voll belegt Ein zweiter erſt zum Teil. Die 
Fahrkoſten von Liſſa nach Rawitſch betragen hin 
und zurüf 2.80 31. Für die Fahrtteilnehmer 
ſind Sitzplätze beim Vortrag zu 1.75 bzw. 2.40 
reſerviert. Wer alſo noch teilnehmen will an 
der Fahrt und am Vortragsabend in Rawitſch, 
wolle ſich umgehend, ſpäteſtens jedoch bis Fre 
tag mittag, in der hieſigen Schwan⸗Apotheke 
am Martt melden 

k. Wohltätigkeitsveranſtaltung des hieſigen 
deutſchen Frauenvereins. Nur noch einige Tage 
trennen uns von der Veranſtaltung des hieſigen 
deutſchen Frauenvereins zugunſten der Armer 
und Bedrängten. Tie Vorbereitungen zu dieſem 
Feſt ſind in vollem Gange. Eifrig wird von 
allen Teilnehmern der einzelnen Darbietungen 
geprobt und geübt, um den Gäſten dann auch 
etwas zu bieten, etwas Gutes, ſo wie man das 
bisher von Veranſtaltungen des Frauenverein 
gewöhnt iſt. Möge alſo niemand verſäumen 
am kommenden Sonntag nachmittag am Feſt dei 
deutſchen Frauen, diesmal im Schützenhaus an 
der Gabr. Narutswicza (Koſtenerſtraße), teilzw 
nehmen. Die Eintrittspreiſe ſind ganz niedrig 
gehalten und betragen je Perſon nur 50: Gr. 
Kinder unter zehn Jahren haben freien Ein⸗ 
tritt. Auch für dieſe ſind allerlei Ueberraſchun⸗ 
gen bereit. 


ECC ˙ TE EL: TO ARE. ET TEE RETTEN 
Bienengiftfalbe gegen Rheuma 


Die Biene beginnt ein immer nützlicheres 
Tier zu werden; nicht nur der ſüße Honig, ſon⸗ 
dern auch das bittere Gift, das ſie mit ihrem 
Stachel entleert, wird jetzt für Heilzwecke in der 
Medizin verwandt. Eine alte Beobachtung hat 

zeigt, daß die Imker nur ſelten an rheumati⸗ 
ſchen Leiden erfranten. Man i auf den Ge⸗ 
danken verfallen, daß durch den Stich der Biene 
ein Schutz gegen rheumatiſche Leiden entitehen 
Konnte, und die bisherigen Beobachtungen mit 
einer Salbe, die das Gift lebender Bienen ent⸗ 
e dieſer Vermutung recht zu geben. 
Ein Gifttröpſchen enthält etwa 0,15 bis 0,3 der 
wirkſamen Subjtanz, die allerdings auf der uns 
verletzten Haut nicht wirkt. an muß den 
Stachel künſtlich erſetzen, indem man der Salbe 
eine Substanz hinzufügt, die die Hautoberflä 
leicht beſchädigt. Es wurde ſchon eine große 
Zahl von Kranken auf dieſe iſe behandelt, 


und die Bienengiftſalbe konnte langdauernde, 
hartnäckige rheumatiſche Beſchwerden heilen. 
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Rawitſch 


\ bien Verband für Handel und Gewerbe. Die 
ge Ortsgruppe hielt am Miitimorh, eine Mit- 
autederverſamalung ab, die große Beteiligung 
aufwies Veſonders begrüßenswert war das 
große Intereſſe, das der Veranſtaftung von der 
Naceren Generation entgegengebracht wurde. 
fi Kam einer 2 Begrüßung durch Herrn 
o ilbefiger corg Qing wurden einige ge- 
| Beit liche Angelegenheiten erledigt. U. a. wies 
1 SAN v. Becker auf die Deutſche Berufshilfe hin, 
5 A unſeren arbeitsloſen Volksgeneſſen Stellung 
l waſchaffen will. Geſucht werden Stellungen für 
. iche Hausangeſtellte in der Landwirtſchaft 
Pie für Perſonen beiderlei Geſchlechts in ge- 
. erblichen Betrieben. Es wird gebeten, ſich im 
edarfsſalle an die Berufshilfe zu wenden. 
den Hauptteil des Abendprogramms bildete 
er Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Grze⸗ 
doe zewſti, Poſen, der allgemeines Intereſſe er⸗ 
eckte. In leicht faßlicher Form erläuterte der 
Redner die Unterſchiede zwiſchen den früheren 
(Bü den jetzt verpflichtenden neuen Geſetzen 
ürgerl. Geſetzbuch und Handelsgeſetz), die in 
fi anchen Fällen recht groß ſind. Es empfiehlt 
E19 daher bei Gerichtsſachen immer emen Rechts⸗ 
anwalt zu Rate zu ziehen, zumal durch die neuen 
Veſetze der Schwerpunkt auf die Verhandlung 
Ri erſter Inſtanz gelegt wird und in dieſer 
neiſtens der ganze Verlauf des Prozeſſes end⸗ 
ültig beſtimmt wird. An den ausführlichen 
diertrag dete ſich eine recht rege Ausſprache, 
e r 2 le Teilnehmer intereſſante Aufklärun⸗ 
rachte. 
Telephon jür den Hauptbahnhof. Ein lang 
Mangel iſt jetzt behoben 


f 
8 


und ti f 
ma ief empfundener 


` rden. Der Hauptbahnhof hat ab 1. d. Mts. 
vi ten telephoniſchen Anſchluß erhalten, der 
e Nummer 168 hat. 9 
e Theateraufführungen in Trachenberg. Die 
büchſten Spieltermine der ſchleſiſchen Landes⸗ 
dühne in unſerer Nachbarſtadt Trachenberg ſind 
S 17, Februar, 6. März und 3. April, — An 
Onntag, dem 17. Februar, abends 84 Uhr 
Mangt zur Aufführung das Luſtſpiel von Hans 
Naßner Mons „Haſenklein kann nichts dafür“. 
meter Schwank hat auf vielen deutſchen Bühnen 
arken Erfolg erreicht. 


Krotoſchin 


ur Jagd⸗ und Schonzeit. Im hieſigen Sta⸗ 
two, Zimmer 5, find gedruckte Tabellen der 
Su und Schonzeiten für das Jahr 1935. zum 
igile von 10 Groſchen pro Exemplax erhält- 
je» worauf Intereſſenten beſonders hingewie⸗ 
en werden. 

Krotoſchiner Brauerei ſtillgelegt. In der 
gligen Brauerei, deren Bier früher weit und 
gi verſchickt wurde und geſchätzt war, deren 
Gintichtun wohl mit die modernſte unſeres 
i bietes if, wurde das Bierbrauen vor unge: 
Mr vier Wochen gänzlich eingeſtellt. Die 
 meiften Beſchäftigten wurden entlaſſen. Das 
daf Lager befindliche Bier wird ausverkauft; 
Ich iſt über das endgültige Schickſal der 
Sauerei noch nichts bekannt. 

Sil Schweineſeuche erloſchen. Auf dem Gute 
auarygrod ijt die Schweinepeſt erloſchen. Die 
dchuhedneten Schutzmaßnahmen ſind ſomit auf⸗ 

n. 

Verpachtung des Schützenhauſes in Zduny. 
Im 1. Yan d.. wird das Schützenhaus in 
Mny mit 8 Morgen Land, Garten und Sta- 

gegen Kautionsſtellung verpachtet. Ange⸗ 
wa iind bis zum 20. Februar an die Stadtver⸗ 

tung in Zdunh zu richten. 


Beulenpeſt 
im nördlichen Teil des Oranjefreiſtaates 


London. Nach einer Meldung aus Johannes⸗ 
durg iſt im nördlichen Teil des . 
on, Beulenpeſt ausgebrochen. Ueber 30 Per- 
Ionen, darunter 5 Europäer, follen bereits ge- 
braben ſein. Die Ratten, die die Krankheit ver⸗ 
amg eh, iterben zu Tauſenden. Das Geſundheits⸗ 
0 at eine bejondere Truppe in den Bezirk 
Iſchigt, die die Ratten mit Giftgas betämoft. 
auf Arbeit wird dadurch erſchwert, daß eine 
aunberordentliche Getreideernte die Ratten aus 
Dweren Bezirken herbeigelockt hat. Die letzten 
gler der Seuche waren mehrere europäiſche 

chulkinder. Man hofft jedoch, daß es gelingen 


wüten (Dr Leben durch ſchleunige Impfungen zu 


Mete orologiſcher Ballon erreicht 
eine Höhe von 237 0 Metern 


or stau, Ein unbemannter Ballon zur Er- 
Haun der höheren on eine fog. 
gufgeſſonde, der in der Nähe von Leningrad 

(bestiegen war, erreichte eine Höhe von 23 700 
ungern. Die Temperatur in dieſer Höhe ber 
9 33 Grad unter Null. 


Waldbrände in Frankreich 


; Bari z 2 and 
besaris. In Südfrankreich haben Waldbrände 
Col tlien Saaben angerichtet. Die Ortſchaft 
Wenn bières bei Huyere, die von Korkeichen⸗ 
vor „ungen umgeben ijt, konnte nur mit Mühe 
tinte, t Flammen geſchützt werden. Den ver 
beron emühungen der Bewohner aller Nach⸗ 
die orle gelang es, die Gemeinde zu retten. Auch 
Bizwalreichen Gegenden von Nimes ſind von 
dürft en betroffen worden. Der Sachſchaden 
| e ſich auf viele Millionen Frank belaufen. 


die Belohnung für die Finder der 
oldladung des engliſchen Flugzeugs 


die atis. Die glücklichen Finder der Goldlabung, 
Paris einem en Flugzeug der Strecke 
woch pr London ab heat war, find am Mitt- 

on der engliſchen Verſicherungsgeſellſchaft 


ohnt 
] Finderlohn, jede der bei 
orgrabung beteiligten Perſonen außer⸗ 
00 Frank. Der Gemeinde, in der 
wiedergefunden worden war, wurden 
2000 Frank für wohltätige Zwecke zur 


tr 


. ung geſtellt. 


| Schweres Lawi 


| 
| 
| 


* Poſener Tageblatt < 


Bern. In Sankt Mnionien im Prättigau 
(Kanton Graubünden) ereignete ſich am Mitt⸗ 
woch ein ſchweres Lawinenunglück. Vom Kühni⸗ 
horn löſte ſich plötzlich eine mächtige Lawine, die 

zwei Wohnhäuſer und einen Stall 
vollkommen verſchüttete. 
Dobei kamen 6 Perſonen ums Leben. Der Ort 
St. Ankonien ift völlig von jedem Verkehr ab⸗ 
geſchnitten, da Lawinen die Straßen blockiert 
heben. : 

Auch der wellbsrühinte Kurort Davos war 
am Dienstag von der Außenwelt völlig abge⸗ 
ſchnitten, da ämtliche Eiſenbahnſtrecken, Straßen 
und Leitungen verſchüttet bzw. zerſtört waren. 
Inder Nacht zum Mittwoch gelang es dann, 
die Strecke Pilieur Davos freizumachen, ſo 
daß am Mittwoch morgen die Züge wenigſtens 
auf dieſer Strecke wieder fahrplanmäßig ver⸗ 
kehren konnten. Die Schneehöhe beträgt in 
Davos 2% Meter. In den einzelnen Hütten des 


| 


nenunglück in der Schweiz 


Parſenn⸗Gebietes befinden fih noch zahlreiche 
Skiläufer, die die Talfahrt nicht antreten 
können, da ſie mit größter Lebensgefahr ver⸗ 
bunden wäre. Die Hütten ſind aber lawinen⸗ 
ſicher und mit Proviant genügend ausgerüſtet. 
Der Autobusverkehr zwiſchen den einzelnen Ort⸗ 
ſchaften des Engadins mußte natürlich ebenfalls 
eingeſtellt werden. In den hochgelegenen kleinen 
Bergortſchaften herrſcht bereits Mangel an den 
notwendigen Lebensmitteln. 

Auch im Glarner-Land find etliche Lawinen 
niedergegangen, die ſtellenweiſe einen bedeuten⸗ 
den Schaden anrichteten. Im Kanton Schweiz 
wurden am Hotel Alpſtübli bei Stooß durch 
Lawinen zwei Zimmer eingedrückt. Die Verg⸗ 
bahn auf dem Rigi mußte wegen ſtarker Schnee⸗ 
rutſche den Betrieb einſtellen. Die Tempera⸗ 
turen, die durch den Föhn der letzten Tage ziem⸗ 
lich hoch lagen, ſind am Mittwoch beträchtlich 
unter Null Grad geſunken, wodurch die La⸗ 
winengefahr langſam abnehmen dürfte. 


Hemmann 


Jarotſchin 

x Stadtverordnetenſitzung. Zu Beginn der 
erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung, die 
am vergangenen Donnerstag ſtattfand, legte 
der Bürgermeiſter Nogalſki einen Jahresplan 
vor, der u. a. den Neubau einer Volksſchule 
bzw. die Vergrößerung einer der beiden be⸗ 
ſtehenden Volksſchulen vorſieht. Zur Beſtreitung 
der Baukoſten ſoll eine Anleihe in Höhe von 
etwa einer Viertelmillion Zloty aufgenommen 
werden. Für das Städtiſche Elektrizitätswerk 
will man einen dritten Motor anſchaffen, ob⸗ 
wohl die beiden vorhandenen Motoren für den 
Stromverbrauch vorläufig ausreichen. Da ſich 
aber die Zahl der Verbraucher im Jahre 1934 
von 650 auf 800 erhöht hat, wird ſich der dritte 
Motor bald als nötig erweiſen, zumal die Aus⸗ 
ſicht beſteht, daß im nächſten Jahre die geſamte 
Bahnverwaltung dem ſtädtiſchen Lichtnetz ange⸗ 
ſchloſſen werden wird, weil die Motoren des 
Bahnwerkes ſchon ſehr verbraucht ſind. Beim 
Anſchluß der Bahn verwaltung, die einen Jahres⸗ 
verbrauch von etwa 150 000 Kilowatt aufzuweisen 
hat, dürfte ſich der Strompreis bedeutend ver⸗ 
ringern. Im Laufe der Beratungen der Stadt⸗ 
väter kam es bei Erörterung der Frage, ob der 
Städtiſche Fuhrpark wegen Unrentabilität ab⸗ 
geſchafft werden folle, zu ſehr erroolon nz 
einanderſetzungen. Ein Sonderausſchuß ſoll die 
Angelegenheit klären. Zu Mitgliebern des 
Städtiſchen Wohlfahrtskomitees wurden Frau 

ilinezat und Frau Furmanowſka gewält. Zur 
Warſchauer Städtetagung wird ſich der Bürger⸗ 
meiſter begeben. Zum Schluß der Sitzung wurde 
vom Bürgermeiſter die Notwendigkeit von Nach⸗ 
tragskrediten begründet. 


Strelno 
Abſchluß 
eines Foribildungslehroangs 
ü. Seit dem 14. Dezember wurde hier im 


Deutſchen Vereinshaus von der Ortsgruppe der 


Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft ein Fortbildungs⸗ 
kurſus für junge Landwirte abgehalten, an dem 
22 Landwirtsſöhne aus der Umgegend von 
Strelno teilnahmen. Die Leitung des Lehr⸗ 
ganges lag in den Händen des erfahrenen und 
geſchätzten Diplomlandwirts Bußmann der nun⸗ 
mehr bereits 19 ſolcher gelungenen Kurſe mit 
420 Teilnehmern hinter ſich hat. Dem Schrift⸗ 
und Kaſſenführer Wilhelm Reineke⸗Lonke ge- 
bührt beſonderer Dank für die aufgewandte 
Mühe zum Zustandekommen des Lehrganges. 

Am 20. Dezember fand unter der Leitung 
des Schülers Wilhelm Wiedemeyer die erſte 
zwangloſe Schülerſitzung ſtatt, wo u auch Herr 
Vieſenbaumeiſter Plate-Poſen erschienen war, 
der über die große Bedeutung des Körnermais⸗ 
anbaus für den Nährſtoffhaushalt im Viehſtalle 
prach. Außerdem hielten die Kurſusteilnehmer 
achim Trettin und Gerhard Herter aus 
Königsbrunn Vorträge. Es folgte dann am 
11. Januar eine zweite Schülerſitzung, die der 
Schüler Erich Krienke⸗Frohenau leitete. Vor⸗ 
träge hielten Helm Kameraden Fritz Braun⸗ 
Blumendorf, elmut Henſchel-Strelno und 
Markus Geſtalter⸗Kaiſersthal. Außer den 
Eltern der Schüler waren Freunde und Gönner 
der „Welage“, der Vorſtand der Ortsgruppe 
ſowie Herr r pe E baat Kloſe⸗Inowroclaw 
erſchienen, der Aufklärungen über das Sozial⸗ 
verſicherungs⸗ und Entſchuldungsgeſetz ſowie die 
Rentengutsverträge gab. Am 26. Januar wurde 
unter dem Vorſitz des Schülers Kurt Heinrich⸗ 
Schiersdorf die letzte Schülerſitzung abgehalten. 
Nach Begrüßung der zahlreichen Gäſte, unter 
denen ſich viele Damen befanden, hielten fol⸗ 
ende Schüler Vorträge: Erhard Mutſchler⸗ 
Königsbrunn über „Herkunft unſerer Getreide- 
arten“, Ernſt Krüger ⸗Kleinſee über „Hühner⸗ 
altung auf dem Lande“, Adolf Dombay⸗ 

rohenau über „Das letzte Erntefuder“. Da⸗ 
zwiſchen wurden emeinſam die Lieder „Aus 
der Se a „Am Brunnen vor dem Tore“ 
und „Im ſchönſten Wieſengrunde“ ſowie von 
einem i Schülerchor die Lieder 
„Abend wird es wieder“ und „In der Heimat 
iſt es ſchön“ geſungen, worauf neg einer reich⸗ 
haltigen Kaffeetafel der Tanz einſetzte. Durch 
die Schülerſitzungen mit ihren Diskuſſionen 
haben die jungen Landwirte an Selbſtändigkeit, 
feſtem Auftreten und theoretiſchem Willen ge: 
wonnen. Während des Lehrganges wurden auch 
zwei Radpartien nach Raſchleben und Orchheim 
unternommen, wo gleichzeitig Qand- und Vieh⸗ 
wirtſchaften beſichtigt wurden. 

Am 31. Januar ſollten dann die Schüler be⸗ 
weiſen, welche Arbeit geleiſtet worden war. Es 
fand die Abſchlußprüfung ſtatt, welche der Orts⸗ 
gruppenvorſitzende. Landwirt Artur Dehnke⸗ 
Amalienhof, eröffnete. worauf Diplom⸗Landwirt 
Bußmann mit der Prüfung begann. Es wurden 
die verſchiedenſten Fragen über die Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit, den Ackerbau, die Auswahl der Sorten 
des Kartoffelbaus, die Viehzucht uſw. von den 
jungen Leuten beantwortet. Der Vorſitzende 
bäntigte darauf den Schülern die Zeugniſſe aus 


und richtete einige Abſchiedsworte an die jungen 
Landwirte, worauf der Schüler Erich Krienke 
im Namen ſeiner Kameraden Worte des Dankes 
an den Kurſusleiter richtete. Die Kurſusteil⸗ 
nehmer werden auch fernerhin als Jugendgruppe 
unter ihrem Vorſitzenden Guſtav Kottler alte 
menwirken. Der Landw. Verein Kujawien hatte 
zur Erinnerung an dieſen Kurjus das Wert 
„Rationelle Landwirtſchaft in Wort und Bild“ 
von Rudolf v. Koſchützki geſtiftet, das der Jung⸗ 
bauerngruppe zum Geſchenk gemacht wurde. Ein 
gemütliches Beiſammenſein mit Tanz beſchloß 
die Feier. 


Kletzlo 

kr, Verband für Handel und Gewerbe. Am 
24. Februar veranſtaltet der Verband für Han- 
del und Gewerbe, Ortsgruppe Kletzko, im Saale 
des Herrn Krüger =- Baufsdorf fein diesjähriges 
Wintervergnügen. i gute Muſik und aller⸗ 
hand Karnevalsbeluſtigungen ift Sorge getragen. 
Die Veranſtaltung beginnt um 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Es ſind alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner dazu eingeladen. 


Mogilno 

ü. Imlervergnügen. Am Freitag, dem 1. Fe⸗ 
bruar, veranſtaltete die N Imker⸗Orts⸗ 
gruppe im Lokal des Herrn Ernſt Paſchke in 
Poczekaj ein Wintervergnügen. Nach einem 
inhaltsvollen Imkerprolog, der von Fräulein 
Charlotte Fiſcher⸗Twierdzin vorgetragen wurde, 
begrüßte der Vorſitzende der Imker, Lehrer Karl 
Seifert⸗Schetzingen, die erſchienenen Imker⸗ 
kollegen, Freunde und Gönner der Imkerei, die 
bis auf den letzten Platz den Saal füllten. Als⸗ 
dann hielt er, vom Namenstage des polniſchen 
Staatspräſidenten ausgehend, der ſelbſt ein 
Bienenwirt und Liebhaber der Immen war und 
ſogar einſt 40 Bienenſtöcke beſaß, einen länge⸗ 
ren Vortrag über die Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht und des Bienenhonigs als Heil- und Nah: 
rungsmittel im Mittelalter, e Igen 
Kriege und 19. Pflanzen di ging dann auf die 
Befruchtung der Pflanzen durch die Bienen fo- 
wie auf die . des 5 ein. 
Nachdem er das Zeidlerweſen vom dreißigjäh⸗ 
rigen Kriege bis in das letzte Jahrhundert ge⸗ 
ſchildert hatte, lam er auf die Gründung des 
erſten Imkervereins und die heutige Fachbil⸗ 
dung für den Imkerberuf zu ſprechen. Nach 
dem Vortrage wurde der Einakter „Spulemann 
in Aengſten“ geſpielt, dem Herr Krüger⸗Strelno 
mit ſeinem „Pelle mit der Schelle“ folgte. Als 
das „Imkerlatein“⸗Couplet verklungen war, 
wurde die Komödie „Minko“ von rechten Dorf⸗ 
und Bauerntypen aufgeführt. um Schluß 
brachte der Imker Max Matzke⸗Altraden feine 
eigene Parodie „Des Sängers Fluch“. Alle 
Vorträge wurden mit reichem Beifall belohnt. 
Fröhliches Beiſammenſein mit Tanz hielt die 
Gäſte noch mehrere Stunden zuſammen. 

ü. Aus dem Eioloch gerettet. Die neunjäh⸗ 
zige Tochter des Väckermeiſters Biaſecki hatte 
ſich auf den See begeben, wo ſie während des 
Schlidderns in ein Eisloch geriet, was niemand 
gemerkt hatte. Das Kind verlor den Mut 
nicht, klammerte ſich an den Eisrand und rief 
um Hilfe. Das vernahm der elfjährige Bru⸗ 
der, der hinzueilte und kaltblütig ſeine Schweſter 
aus den eiskalten Fluten zog und auf dem 
Rücken heimtrug. 


Bromberg 
Schadenfeuer im Elendsviertel. In den Mor- 
enſtunden des geſtrigen Tages entſtand im 
romberger Elendsviertel infolge eines ſchad⸗ 
haften Ofenrohrs ein Schadenfeuer, durch das 


Vorführungen 
5—7—9 Uhr. 


Franziska 


In der reizenden 


waren in nur geringer Anzahl vorhanden. 


} 


Apollo:Metropolis 


eine der Baracken vollkommen vernichtet wurde 
Zum Glück hatte ein Oberwachtmeiſter der in 
der Nähe befindlichen Militärſchule beizeiten 
die aufſteigenden Rauchwolken geſehen und war 
mit acht Mann zu ſchneller Hilfe herbeigekom⸗ 
men. Auf dieſe Weiſe konnte ein Ausbreiten 
des Feuers verhütet werden. Durch die Zer⸗ 
ſtörung einer der Baracken wurden insgeſamt 
14 Familien obdachlos. Die Baracke aber wie 
auch das zerſtörte Mobiltar waren vom Magis 
ſtrat verſichert. Die vom Feuer heimgeſuchten 
Perſonen ſind anderweitig untergebracht worden. 


Inowrockaw 

2. Pferdemarkt. Der heute hier abgehaltene 
Pferdemarkt war mit etwa 500 Pferden größ⸗ 
tenteils mittlerer Sorte beſchickt. Be en 
é: 
wöhnliche Arbeitspferde wurden mit 30—80, 
beſſere mit 100—200 und gutes Material bis 
zu 600 Zloty angeboten. Die üblichen Zigeuner 
fehlten ganz. 


SS neden gugler Einen feinen D 

§ Seltener ang. Einen ſeltenen Fang 
machte der Fiſcher Guzinifi in der Netze. Er 
fing dort einen Goldfiſch im Gewicht von etwa 
einem Kilogramm. Bei einem anderen Se 


hatte er ein Fahrrad im Netz, das wahrjheint 


Diehe ins Waſſer geworfen hatten. 


Czerik 

wk., Mittageſſen für die Kinder der Aermſten. 
Auf Veranlaſſung des Polizeikommiſſars und 
Kreiskommandanten Woznich wurde im hieſi⸗ 
gen Polizeigebäude eine begrüßenswerte Ein⸗ 
richtung getroffen. Etwa 50 Kinder der ärm⸗ 
ften Einwohner unſerer Stadt dürfen ſich täg 
lich hier zu einem warmen Mittageſſen ein⸗ 
ſtellen. An drei langen Tiſchen ſitzen die Klei⸗ 
nen und können kaum das Tiſchgebet abwarten, 
um ſich auch ſchon mit dem Löffel auf die viel⸗ 
leicht einige warme Mahlzeit des Tages zu 
ſtürzen. Durchgeführt werden dieſe Mahlzeiten 
im Rahmen der Polizeibeamten⸗Vereinigun 
„Rodzina Policyjna“. Dieſe Vereinigung heit 
auch aus den Beiträgen ihrer Mitglieder den 
größten Teil der hierzu erforderlichen Gerde 
mittel zur Verfügung, während der Reſt durch 
Sammlungen, die die Mitglieder ſelbſt veran⸗ 
ſtalten, eingebracht wird. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſes Beiſpiel der Fürſorge recht viel 
Nachahmung findet. 


Fort- C ironiſt 


Kanada — Deutichland 9:2 
Ueberlegener Sieg bei ſchönem Spiel 
Trotz des ſchlechten Wetters wurde am Diens⸗ 
tag abend im Münchener Eisſtadion das erſte 
öffentliche Ländertreffen im Eishockey zwiſchen 
Deutſchland und dem Weltmeiſter Kanada ein 
voller Erfolg. 3000 Zuſchauer ſahen ein ſchönes 
Spiel, in dem die Kanadier den erwarteten 
überlegenen Sieg mit 9:2 (83:0, 5:0, 1:2) 
errangen. Sie beherrſchten das Spiel in den 
beiden erſten Dritteln ganz eindeutig. Fabel⸗ 
haft war wieder ihre Wendigkeit, Körperbeherr⸗ 
ſchung und Scheibenführung. Im Schlußdrittel 
waren ſie vielleicht etwas zu EEN und 
gaben fih mit dem Vorſprung zufrieden daß 
die deutſche Nalianalmannſchaſt, die fi aus 
Spielern der Endkämpfer um die deutſche 
Meiſterſchaft, Füßen und Rieſſerſee, zuſammen⸗ 
ſetzte, zu ihren leider nur zwei Gegentreffern 

durch Dr. Strobl kam. 


Neuie! ſchlug Jack Peterſen 


Am Montag trat der deutſche Schwergewichts⸗ 
boxer Walter Neuſel im Londoner White City⸗ 
Stadion dem engliſchen Schwergewichtsmeiſter 
Jack Peterſen gegenüber. er Deutſche ſiegte 
in der 11. Runde durch techniſchen Knockout. 
Die engliſche Preſſe iſt über Neuſel des Lobes 
voll. Neuſel habe durchaus fair gekämpft und 
den Sieg verdient. Neuſel hat nach ſeinem 
Sieg ein amerikaniſches Angebot erhalten, 
gegen den Weltmeiſter Max Baer anzutreten. 
Da jedoch dieſer Kampf nicht als Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskampf gewertet werden ſollte, hat Neufel 
dieſes Angebot abgelehnt. 


$Schach-icke 


Preisverteilung 
an die Schachturnierſieger 

Heute, Donnerstag, findet um 8 Uhr abends 
im kleinen Saale des Evang. Vereinshau es die 
Verteilung der Preiſe an die Sieger im eut 
ijen Mannſchaftsturnier ſtatt. Nach 
der Preisverteilung hält Herr Superintendent 
D. Rhode einen Vortrag über aktuelle Schach⸗ 
probleme. Alle Schachfreunde ſind dazu einge⸗ 
laden. 


Vorführungen 
4.30, 6.30, 8.30 Uhr. 


Gaal 


Wiener Komödie 


Der Film ist ganz in deutscher Sprache. 


Mut Rücksicht aut 


as Riesenintercsse, da 


iesem Fılm entgegengebracht Wird, 


legt die Direktion Sondervorstellungen ein, und zwar: am Sonnabend, dem 9, 
um 3 Uhr im Kino Metropolis, am Sonnabend, dem 9, um 3 Uhr im 


Kino Apollo, am Sonntag. 


dem 10, um 3 Uhr im Kino Apollo, 


Freitag, 
8. Februar 1935 


Dreihunderljährige Weisheiten 


Aus einem Gartenbuch 


Birke: Der Glaube an die Birke iſt in Ruß⸗ 
land allgemein verbreitet. Zweige mit Blät⸗ 
tern hängen in allen Badeſtuben und werden 
nach dem Bad zum Peitſchen verwandt; der 
Saft wird als Getränk wie auch als Schönheits⸗ 
mittel gebraucht, und aus dem Teer wird das 
bekannte, den Juchtengeruch erzeugende Oel ge⸗ 
wonnen. Tee aus getrockneten zerſchnittenen 
Birkenblättern wirkt blutreinigend, 20 Gramm 
auf 4 Liter Waſſer gut gekocht, entſprechend 
verſüßt und zweiſtündlich ſchluckweiſe genommen. 
Dann bei rheumatiſchen oder gichtiſchen Schmer⸗ 
den in Händen oder Füßen ein Bad der leiden⸗ 
den Körperteile in friſchem Birkenlaub. Man 
füllt es in ein Säckchen oder einen Kiſſenbezu 
und ſteckt Hände oder Füße hinein. Man wir 
alsbald eine ſtarke Hitzeentwicklung, dann ein 
Nachlaſſen der Schmerzen bemerken. 

Hagebutten: Die bs der Hundsroſe 
heißen Hagebutten oder Hanebutten, wohl weil 
der Strauch einſt die heiligen inſtätten ein⸗ 
zäunte und an den Opferftätten der alten Deut- 
ſchen gepflanzt war. Hagebutten ſchützen vor 
Auf dieſen Sträuchern 


Behexung. $ findet man 
die „Schlafäpfel“, einen durch die Roſengall⸗ 
weſpe verurſachten Auswuchs. Legt man ihn 


ao das Kopfkiſſen, jo bekommt man jeften 
Schlaf. 

Holunder: Gegen den Maulwurf im Gar⸗ 
ten: nimm einen grünen on ee und 
ſtecke ihn in die Maulwurfshaufen und ⸗gänge. 
Johanniskraut: Johanniskrautöl iſt 
eines der beſten Mittel gegen Brandwunden. 
Man ſammelt das Kraut von Ende Juni bis 
Juli ſamt der Blüte. Die abgepflückten Blät⸗ 
ter, Blüten und Knoſpen füllt man in eine 
Flaſche, gibt zur Hälfte Provenceöl hinzu und 
läßt das Ganze in der Sonne deſtillieren. Nach 
wenigen Tagen ſchon nimmt das Oel eine präch⸗ 
tige rote Farbe an, und nach 2—3 Wochen iſt es 
als Mittel gegen Brandwunden und andere zu 
verwenden. Der Schmerz verſchwindet in kurzer 
Zeit und Blaſenbildung wird verhindert. 

Sellerie: gegen Froſtbeulen. Man laſſe 
einen ganzen Selleriekopf in dem zu einem 
Hand» oder Fußbade nötigen Wafer kochen und 
wende dieſes Waſſer ſo heiß an, als man es 
aushalten kann. Schon am Tage nachher ſind 
die Froſtbeulen verſchwunden. 

Gurke: Die Gurke iſt ein Heilmittel bei 
Brandwunden. Bei Bien Wunde mache eine 
Salbe aus reinem Olivenöl und geriebener, 
friſcher Gurke, oder ſchneide die friſche Gurke 
in lange Scheiben und 965 damit alle zwei 
Stunden friſch die Brandſtelle. 

Die Heilkraft der Gurke erſtreckt ſich auch auf 
die Atmungsorgane der enſchen, uſten, 
Heiſerteit, bei Lungenſchwindſucht. Schöne, aus: 
gewachſene, grüne Gurken werden gewaſchen und 
geſchält, mit einem Reibeiſen gerieben und alle 
entſtandene Flüſſigkeit vorſichtig durch ein rei⸗ 
nes Tuch geſeiht. Zu dieſem Safte ſetze man zu 
ge Gewichtsteilen reinen Zucker zu und 
oche beides in ſtetem Umrühren ein, bis das 
Ganze ſirupartig erſcheint und an einem fil- 
bernen Teelöffel ftrengflü ig ilt. Nach dem Er- 
kalten wird der Saft in Gläſer gefüllt und mit 
Schweinsblaſe oder Pergamentpapier luftdicht 
verſchloſſen. Bei Heiſerkeit nehme man täglich 
dreimal einen Teelöffel voll, und zwar früh, 
vor dem Genuſſe des Kaffees oder dergleichen, 
mittags nach der Mahlzeit und abends vor dem 
Schlafengehen. 

Ingwer: Gutes Mittel Verdauungs⸗ 
ſtörung. „Man trage im Mund beſtändig ein 
Stück Ingwer, das Stück wähle man ſo gro 
wie eine weiße Bohne und erneuere es na 
jeder Mahlzeit.“ Das anjänglihe Brennen au 
der Zunge verſchwindet nach und nach. Je lang⸗ 
wieriger das Uebel iſt, deſto anhaltender mu 
man die obige Kur anwenden. 


Oleander: Man trocknet Oleanderblätter 
und zerſtößt fie zu Pulver, das, mit trockenem 
Sande . in die Schlupfwinkel der 
Mäuſe geſtreut wird, Sie verlaſſen augenblid- 
lich ihre lupfwinkel, um nicht wieder zurück⸗ 
zukehren. 

Veilchen: „Wer hart im Leibe iſt, der koche 
Violen oder Feilichen mit Waſſer und Honig 
und brauch's. Iſt auch gut wider die Trunken⸗ 

eit, ea: wenn NICH 125 3 Tate die 

opf wehe tut, ſo erfriſchen un ärken ſie 
durch Kälte das Gehirn.“ 2. A 


Wie erzielt man dicht geſchloſſene, 
verzweigte Hecken? 


Die Hecken, die als Einfriedung des Geländes 
oder als Abſchluß eines Gartenteils dienen 
ſollen, wirken oft unſchön und erfüllen nicht 
ihren Zweck, da ſie unten kahl und wenig ver⸗ 
zweigt ſind. 1 gute Behandlung und früh⸗ 
zeitigen, ſcharfen Rücſchnitt der jungen Pflan⸗ 
zen iſt es möglich, eine dichte, verzweigte Hecke 
zu erhalten. Ter größte Fehler, der oſt gemacht 
wird, ijt, daß man die Pflanzen, ohne fie im 
Sommer (Grünſchnitt) oder im Winter zurück⸗ 
zuſchneiden, ſofort hochſchießen läßt, weil man 
möglichſt ſchnell eine hohe Hecke haben möchte. 
Es wird durch dieſe Maßnahme jedoch eine gute 
Verzweigung verhindert, nur die Leittriebe ent⸗ 
wickeln 17 gut. Die 1 s l der Pflanzen 
ur Erzielung einer von unten herauf geſchloſ⸗ 
nes, ichten Hecke iſt verſchieden. Liguſter, 
Weißdorn und andere, die man als junge Büſche 
aus den Baumſchulen bezieht, ſchneidet man nach 
dem erſten Jahre, nachdem die Pflanzen in dem 
neuen Boden wieder gute urzeln gebildet 
haben, in den Wintermonaten bis dicht über 
dem Boden zurück. Im Frühjahr treiben aus 
den verbliebenen Augen der Stümpfe viele neue 
Triebe durch, ſo daß Gak diefe Maßnahme eine 
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Gartenarbeiten im Februar 


Im Obſtgarten: Erſt im Januar trat 
ſtärkerer Froſt ein, jo daß die Bodenarbeiten 
faſt überall vorher beendet werden konnten. 
Auch der Baumſchnitt und das Auslichten ſind 
infolge der milden Witterung zum Teil ſchon 
ausgeführt worden. Sollte mit dieſen Arbeiten 
noch nicht begonnen ſein, ſo muß dieſes bei 
günſtigem Wetter unbedingt lente da bei 
mildem Wetter der Saftanſtieg frühzeitig be⸗ 
ginnt. Mit dem Schnitt wird auch eine gründ⸗ 
liche Reinigung der Stämme vorgenommen. 
Hinter der borkigen Rinde haben viele Schäd⸗ 
linge ihren Unterſchlupf gefunden. Mit Baum⸗ 
kratzer und Drahtbürſte entfernt man die Rinde 
von den Stämmen und fängt in einem um den 
Stamm gelegten Sack den Unrat auf, den man 
ſofort verbrennt. Iſt dieje Arbeit ge- 
ſchehen, dann kann mit Ende des Monats, 
ir mildes Wetter herrſcht, mit der Winter: 
pritzung begonnen werden. Am beſten iſt 
Obſtbaumlarbolineum, für Kernobſt 10prozen⸗ 
tig, für Sreinobſt Sprozentig. Man muß für 
einen tragfähigen Hochſtamm etwa 6—7 Liter, 
für einen mitlelgroßen Buſchbaum 3—4 Liter 
Spritzflüſſigkeit, für 4 entſprechend we⸗ 
niger rechnen. Bei günſtigem Wetter kann auch 
mit dem Umpfropfen der Bäume begonnen 
werden. 

Im Gemüſegarten: In dieſem Teile 
des Gartens wird es noch nicht viel Arbeit 
a Nur derjenige, der ein Frühbeet zur 

erfügung hat oder bauen will, muß mit den 
Arbeiten beginnen, um möglichſt früh friſches 
Gemüſe zu ernten. Die Erwärmung des Früh⸗ 
beetkaſtens geſchieht durch gerjehung vor orga⸗ 
niſchen Stoffen mit Hilfe von Balterien. Je 
nach dem verwendeten Material tritt bei dieſer 


Zerſetzung eine höhere oder niedrigere Tempe⸗ 
ratur ein. Am meiſten wird Pferdemiſt ver⸗ 
wendet, der aber nicht ſehr viel Stroh enthal⸗ 
ten darf und möglichſt friſch iein muß. Beim 
Packen gehr man nun ſo vor, daß mag zuerſt 
eine dünne Schicht Stroh, Laub oder i als 
Iſolierſchicht nach unten auf dem Boden aus⸗ 
breitet, dann bringt man auf dieſe Schicht gabel⸗ 
weiſe bis zum Kaſtenrand Pferdemiſt, den man 
ſehr ſorgfältig verteilt, beſonders iſt hier auf 
die Ecken und Ränder zu achten. Dann wird 
die geſamte Fläche angetreten und mit Fenſtern 
bedeckt. Nach zwei bis drei Tagen tritt eine 
Erwärmung ein. Jetzt erſt bringt man 
die Erde auf den Kaſten, wartet aber 
mit der Ausſaat oder Bepflanzung, bis ſie ſich 
etwas geſetzt und erwärmt hat. Miſchdünger, 
Dünger und Laub, reines Laub können eben: 
falls zum Packen verwandt werden, die Er⸗ 
wärmung iſt hier aber nicht ſo gut und anhal⸗ 
tend. Für die Frühtreiberei kommen Salat, 
Karotten, Radieschen, Kohlrabi in Betracht. 


Im Ziergarten: Der Raſen, auf den wir 
im Laufe des Winters Kompoſterde oder kur⸗ 
zen Dünger gefahren hatten, wird nun ſcharf 
abgeharkt, Moos, Steine und harte ea eE 
die die Meſſer des Grasſchneiders ſtumpf 
machen, werden dabei entfernt. Ehe der Saft⸗ 
trieb beginnt, werden die Hecken geſchnitten. 
Der Gehölzſchnitt ſollte möglichſt bis Ende des 
Monats beendet ſein. Wenn es das Wetter er⸗ 
laubt, beginnt man mit der Vorbereitung der 
Beete und Rabatten, beſonders zur Ausſaat der 
Sommerblumen, die an Ort und Stelle ausge⸗ 
ſät werden müſſen. 


Dr. W. Redecker, Dahlem. 


Große Getreidekörner a 
bringen höhere Ernten 


Von Dr. Clauſen 2 


„Daß ſchweres Saatgut beſſer und wirkſamer 
iſt als leichteres, wird von keinem Landwirt 
bezweifelt. Unzählige Maſchinen zur Herſtel⸗ 
lung guten Saatgutes ſind entſtanden, die nicht 
allein die Entfernung der Unkrautſämereien besz 
ſorgen, ſondern auch die Sortierung nach der 
Schwere des Ganiguise vornehmen. Das ijt 
Beweis genug dafür, welche Bedeutung man 
dem ſchweren N beilegt, durch Verſuchs⸗ 


reſultate iſt dieſe Ueberlegenheit auch zahlen⸗ 
mäßig feſtgeſtellt worden. er: etel ung 
orn 


ſagt uns 1 — weiteres, daß ein volles 
einen kräftigen Keimling zeitigen und dieſen 
infolge der raati vorhandenen Reſerveſtofſe 
in der erſten Zeit beſſer ernähren kann. Aus 
ſchwerem Saatgut ijt jede Einzelpflanze beſſer 
und vollkörniger entwickelt, bei einem Verſuch 
zu Roggen erzielten wir z. B. folgendes Ergeb- 
nis: s Tauſendkorngewicht des Saatgutes 
erſter und zweiter Qualität verhielt ſich wie 100 
zu 92,7, det Ertrag der beiden Qualitäten wie 
100 zu 92,8. Bei der Feſtſtellung der Korn⸗ 
größe der Ernte mittels Trieur ergab ſich, daß 
ie Körnerernte aus der erſten Qualität mehr 
rößere Körner a hatte als die zweite 
Qualität, letztere . ei gleicher Einſtellung 
der Maſchine an kleinen Körnern ſogar 24 Pro⸗ 
ent maps aufzuweiſen als die Ernte der erſten 
ualität. 


at dieſe een nun een Au den 
erbung zu tun? nn wir eſte n, 
ba, dle beere ig 8 ige — 5 
rohem atgut ſchon genügt, um die Ent- 
kehing tö 11 Neat ecflägen, fo können 
wir zunäch n n zwei⸗ 
ſeln. Und doch wird durch die Bu r großen 
1 meiſtens * die Erbmaſſe ver⸗ 
beſſer M has 2 — ſtehenden . 8 y 
en erſehen werden. an kann den Er⸗ 
folg großer und kleiner Körner, die aus einer 
Helen Sn deten Clune Nabe wir Teiler 
eichen. In dieſem Sinn 
ſorgfältige Verſuche angeſtellt. Der Nachweis 
wurde geliefert, daß die großen Körner mehr 
1 brachten. Hier Bien einer Vererbung 
nr 
Mutter erhalten, nur die beſſere Ernährung ers 
klärt die Ueberlegenheit der Pflanzen nach 
ſchweren Körnern. Bei der Körnerauswahl in 
der großen Praxis ſortiert man aber aus dem 
e ee Nee mie e AIAR 
eit Da. jo müſſen wir die Leiſtung verfolgen 
von a) großen und kleinen Körnern aus großen 
Aehren, b) großen und kleinen Körnern aus 
kleinen Aehren. In dieſem Sinne haben wir 
früher mehrjährige Bis angeksüt: gleich 
b e e ee ede DI 
geſtellt wurde, daß die Senet aus den großen 
Aehren mehr Ertrag brachten als die gleich 


gute Verzweigung dicht über dem Boden erzielt 
wird. In den darauffolgenden aa werden 
die Jungtriebe immer wieder ſcharſ zurückge⸗ 
ſchnitten, um neue Verzweigungen zu erzwin⸗ 
en. Die danch Ich Höhe wird zwar auf dieſe 
Weise erſt nach Jahren erreicht. Dafür hat man 
aber eine dichte, undurchdringliche Hecke. Etwas 
anders verfährt man bei den Weiß⸗ oder Hain 
auchenhecken. Man hält die Pflanzen, die nach 
Größenmaßen gelauft werden, erſt auf eine: 
beſtimmten Höhe. Hierdurch erreicht man eine 
gute Verzweigung, und eh dann läßt man die 
Hecke von Jahr zu Jahr höher werden. 


N 
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ſchweren Körner kleinerer Aehren. Auch das 
iſt nicht überraſchend, aber der Mehrertrag iſt 
in dieſem Falle der Vererbung zu verdanken. 
Natürlich haben wir die miteinander zu ver⸗ 
gleichenden Aehren auf dem Felde nebeneinan⸗ 
der ausgeſucht, wie ſie unter gleichen Bedin⸗ 
ungen gewachſen waren. Mit Aehrenauswahl 
önnen wir alſo die Erbmaſſe verbeſſern, das 
hat der Pflanzenzüchter von I: gewußt und 
auch in dieſem Sinne mit Erfolg gearbeitet. 

Hier tritt der Unterſchied zwiſchen Kartoffel 
und Getreide zutage, die Kartoffel wird in der 
landwirtſchaftlichen Praxis ungeſchlechtlich ver- 
mehrt (Steckling), ſie erwirbt daher auch beim 
Neuanbau keine neuen Erbfaktoren. Das Ge⸗ 
treidelorn entſteht aber aus der geſchlechtlichen 
Vereinigung zweier Zellen. Es iſt alſo in erb⸗ 
licher Beziehung ein neues Weſen, während die 
Kartoffelknolle immer nur ein Sproßteil der 
alten Pflanze bleibt. Hiernach wird aber auch 
eine Körnerauswahl wie eine Aehrenauswahl 
wirken können, und das iſt das bisher weni 
Beachtete. Die großen Körner find nämli 
auch in den großen Aehren mehr zu finden, wie 
eigene Unterjuhungen bewieſen haben. Bei 
ſtarker Körnerauswahl, auch aus dem großen 
Haufen, werden alſo die ſchweren Körner mehr 
den großen Aehren entſtammen, und wir ver⸗ 
277 in dieſem Falle auch die Erbmaſſe. Nur 
bei ſchartigem Roggen kann die Wirkung un⸗ 
günſtig werden, weil bei ſolchen häufig die 
Körner in den ſchartigen Aehren infolge der 
geringen Körnerzahl ſchwerer werden. Au 

im Hafer find nach unſeren Ermittlunge 
nicht immer die ſchwerſten Körner in den größ⸗ 
ten Riſpen. Bei normalen Aehren aber wirkt 
un Körnerauswahl wie eine Aehrenaus⸗ 
wahl. 


Kalte oder warme Winferfülferung 
der Schweine? 


Das Futter für unjere Schweine joll im all⸗ 
re 3 aus re 17 RM bekeben, 
nne Suppen, womöglich fogar noch gekocht, 
im ln Trotzdem 175 es aber auch 
älle geben, in denen die Warmſütterung lo 

nender iſt. Insbeſendere wird das in den kal⸗ 
ten Wintermonaten der Fall ſein. Im Winter 
iſt bei niedriger Stalltemperatur warmes Fut⸗ 
ter bekömmlicher als kaltes. Damit ſoll natür⸗ 
lich nicht geia t werden, daß das Futter gekocht 
werden joll. Vielfach hört man den Einwand, 
daß die Tiere durch eine Warmſütterung nur 
verwöhnt und verweichlicht werden. Bis zu 
einem gewiſſen Grade it das auch richtig 
darum wird man dieſe Fütterung nicht bei 
Zuchtſchweinen, ſondern nur bei Maſtſchweinen, 
die nur eine lurze Sebenszelt, aufmelfen, burde 
ühren. Die Vorteile der Warmfütterung der 
aſtſchweine liegen vor allem in einer welent: 
lichen Ersparnis von Futtermitteln bzw. in 
einer Beſchleunigung der Maſt. Bei niedrigen 
Temperaturen freſſen die Tiere von warmem 
Futter weſenklich größere Mengen, als das jon 

der Fall iſt, dies ha“ Nic vor allem in dem tal- 
ten Winter 1928/29 gezeigt; höhere Tageszunah⸗ 
men und beſſere Halterverwertung ſind die 
Folge. Als Richtlinie kann man angeben, daß 
bei Stalltemperaturen unter 5 Grad Celſtus 
Warmfütterung anzuraten iſt. Das Futter ſoll 
aten Körpertemperatur aufweiſen, es darf 
nicht die viel auf einmal verabfolgt werden, da⸗ 
nit die Tiere nicht zum S tah doh faltes 
Futter aufnehmen müſſen. Bei dreimaliger 
8 wird ſich das faſt immer ermöglichen 
aflen. Die Warmfütterung wird am einfach⸗ 
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n jo durchgeführt, daß man einfach friſch ge 
damits Kartoffeln mit dem übliche 15 10 
vermiſcht. Falls das nicht möglich ift, tant 
eine Anwärmung des Futters durch Dampf al? 
dem n vorgenommen werden 
Bei einem imiſchen von heißem Waſſer . 
dafür zu ſorgen, daß das Futter nicht zu dünn 
breiig wird. 4 


Ausnutzung 
gebrauchter Häckſelmeſſer 


Durch das notwendige Schleifen der Häckſel 
meſſer werden dieſelben ſoweit abgenutzt, daf 
fie nach einer gewiſſen Gebrauchszeit nich 
mehr in der richtigen Schnittwinkelſtellun 
am Maul der Häckſelmaſchine ſtehen. DE 

eſſer ſchneiden dann nicht mehr glatt a 
fie hacken und müſſen als unbrauchbar wet 
gelegt werden. Eine weitere Wenne en i 
ichkeit erreicht man nun dadurch, daß mal 
die Löcher, die zum Befeſtigen der Meſſel 
am Schwungrad dienen, tiefer anbring 
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Die in der beifolgenden Zeichnung mit 

ic ci Löcher find die alten, die mit I 
bezeichneten die neu anzubringenden Löchel 
Durch dieſe einfache und billige Maßnah 
erreicht man eine weitere Benutzungs 

lichkeit. Ein Futtermeſſer ift normal 18 en 
breit, es läßt ſich mit den Löchern, wie I 
beim Einkauf gewöhnlich angebracht ſind 
nämlich untere Kante Loch 3 cm über unten 
Kante Meſſer, bis zu 14 cm Meſſerbrei 
ausnutzen. Bohrt man die neuen Löcher mi 
der unteren Kante 1 bis 1,2 cm über unters 

Kante Meffer, jo laſſen fih. die Häckſelmeſſ 

bis zu 12 cm Geſamtbreite ausnutzen. á 
Ausnutzungsmöglichkeit ift ſomit um weite 
2 cm gegeben, fie wird von 4 cm auf 6 < 
erhöht. 


EN, 
Die Laufente 2 


Die Laufente führt ihren Namen tahet 
daß fie nicht watſchelt, wie die übrigen Enten 
raſſen, ſondern läuft. Wir haben es hier mi 
einer ſehr frühreifen Entenraſſe zu tun, di 
aus Indien ſtammt. Die Laufente weiſt iM 
Gegenſatz zu den übrigen Entenraſſen eine 
ſchlanken Körperbau auf, wie unſere Abbi 
dung deutlich erkennen läßt. Es kommen 
wohl weiße als auch geſcheckte, rehfarbem 
und ſchwarze Farbenſchläge vor. Das Gewi⸗ 


beträgt durchſchnittlich 3 Pfund, felten me 
den die Tiere bis zu 5 Pfund ſchwer. 2 
Legefähigkeit ift ſehr gut. Bei richtigen 
Fütterung und Pflege wird man bis zu 2° 
Eier pro Jahr erhalten können. Bemerke 
wert ift, daß die Laufente bereits ſehr frll 
eitig im Winter mit dem wegen begin 
ie Laufente verfügt über ein ſehr lebhaft 
Temperament, fie benötigt größere Ber 
gungsmöglichkeiten. i 


Rundfunk des Bauern 


Sonntag: Leipzig 14.35: Feſtzeiten a 
Bauernhaus. Köln 15.40: Das Bauern, 
als Quell deutſchen Kulturſchaffens. Mü 
chen 17.30: Wildfütterung. 1 


Dienstag: Hamburg 6.00: Bücher j 
Landwirte. K 

Freitag: Wien 16,56: Behandlung der D f 
baumkronen. j 
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Freitag, $. Februar 1935 


Stand der Bank Polski im Januar 


aber Stand der Bank Polski hat im Januar 
lich, nach Ueberwindung des Jahresultimos üb- 
Hy Entlastung erfahren. Der Goldbestand 
vel sich im Januar um 1.7 auf 504.7 Mill. zł 
fe ter gesteigert. Die kurzfristige Kredit- 
2, ährung der Bank hat gegenüber Ende De- 
Saber 1934 eine Einschränkung um insgesamt 


6 auf 698,8 Mill, 21 erfahren, und zwar im 
einzel 


auf pren bei den Wechseldiskonten um 35.2 
19; 18.8. bei den Lombardausleihungen um 
se 52.6 und endlich bei den Schatzwechsel- 
in Onten um 21.5 auf 27,5 Mill. zł. Der Noten- 
mauf ist sogar um 73.0 auf 937.1 Mill. zł zu- 
R4 egangen, so dass sich der Prozentsatz 
Sich eckung von Notenumlauf und sonstigen 
4711% erpflichtungen der Bank um 1.5% auf 
2 gesteigert hat. 


„Der Gesamt-Geldumlauf in Polen erfuhr im 
1 55 eine erhebliche Einschränkung um 81.7 
X 1312,6 Mill. zł, vor allem, weil die Privat- 
A Mikweit einen grossen Teil ihrer flüssigen 
ite die zum Jahresultimo zwecks Bilanz- 
5 fischung regelmässig bedeutend erhöht 
kat den, wieder an die Notenbank abgestossen 
er Der Umlauf an Silber- und Scheidemünzen 
51 uhr im Berichtsmonat nur eine geringfügige 
schränkung um 8.7 auf 375.5 Mill. zł. 


Entwurf eines neuen Obligationen-Rechts 


„Das Finanzministerium hat den Entwurf eines 
uen einheitlichen Obligationenrechts, das es 
dies len bisher nieht gibt, ausgearbeitet. Nach 
vo Sem Entwurf soll das bisher für die Ausgabe 
dur Emissionen geltende Konzessionssystem 
d teh ein Registratursystem ersetzt werden, so 
i die Emission von Obligationen nieht 
leger der vorherigen Genehmigung der staat- 
eien Behörden bedürfen würde. Der Entwurf 
rifft die Ausgabe von Obligationen durch 
fsönlichkeiten des privaten sowohl wie des 
Emiatlichen Rechts, jedoch mit Ausnahme der 
tu ionen des Staates oder staatlicher Insti- 
kanen, Was die Persönlichkeiten privaten 
ies its angeht, so dürfen Obligationen nach 
en Entwurf nur von Aktiengesellschaften 
io, einem Aktienkapital von wenigstens 1 Mil- 
doc ausgegeben werden, mit Ausnahme je- 
Ach von Versicherungs- und Lombardunter- 
en. Jede Aktiengesellschaft, die eine solche 
Prüßsion vornehmen will, soll sich vorher der 
t üfung und Bewertung ihres finanziellen Sta- 
verfdurch verantwortliche Revisoren unter- 
955 en müssen, und der Bericht dieser Revi- 
15 en soll zugleich mit den Emissionsbedingun- 
Rati veröffentlicht werden müssen, Die Obli- 
hap onen sollen sowohl auf Namen wie auf In- 
er ausgestellt sein, den Nennwert von 100 21 

ihre ick jedoch nicht unterschreiten dürfen; 
lich, Ausgabe soll sowohl im Wege der öffent- 
a Subskription, wie in dem der privaten 
anbietung erfolgen können. Als eine bedeut- 
er Neuerung sieht der Entwurf die Schaffung 
von Organisationen der Obligationeninhaber 
ar die allerdings nicht zwangsweisen, son- 
Aup fakultativen Charakter haben sollen. Die 
| aller abe dieser Organisationen soll der Schutz 
den Sich aus dem Obligationenbesitz ergeben- 
n Rechte der Obligationen-Inhaber sein. Die 
n ralversammlung dieser Organisationen soll 
Zape wissen Fällen sogar eine Aenderung der 
kein ngsbedingungen der Obligationen, in 
nem Falle jedoch eine Verminderung der 
Sie Sationen-Schuldsumme beschliessen dürfen. 
dürt soll weiter Bevollmächtigte bestellen 
Katie deren Aufgabe die Vertretung der Obli- 

des nen-Inhaber vor Gericht und ausserhalb 
sol Gerichts sein soll; diese Bevollmächtigten 
i insti Informationen von seiten des Emissions- 
vera uts verlangen und auch an dessen General- 
nur mmlungen teilnehmen können, allerdings 

mit beratender Stimme. 


i 


7 
nahme des Frachtverkehrs der polnischen 
Handelsflotte im Jahre 1934 


hype Schiffe der polnischen Handelsflotte 
bei, n im Jahre 1934 insgesamt 962 367 t Güter 
Ano dert, hiervon entfallen 711873 t auf die 
hr und 168098 t auf die Einfuhr und 
der © t auf den Frachtverkehr zwischen frem- 
Frac, dien. Gegenüber dem Jahre 1933 Ist die 
der htbeförderung um 102 027 t gestiegen. Von 
Ton, eförderten Gesamtmenge entfallen 381 908 
Schaf „auf die Polnische Schiffahrtsgesell- 
nisch. „Żegluga Polska“, 89925 t auf die Pol- 
anf Y Britische Schiffahrtsgesellschaft, 471816 t 
s die Linie „Polskarob“ und 18718 t auf die 
Transatlantische Schiffahrtsgesell- 
Die grösste Zunahme der Ladungen 
die Polnische Schiffahrtsgesellschaft zu 
ge Chnen, denn von der Gesamtzunahme 
bebe dem Jahre 1933 entfallen 91169 t 
ger As Schiffe dieser Gesellschaft. Die Schiffe 
Vo," Olskarob“ haben nur Kohlen verfrachtet. 
Samıyor von der „Polskarob“ beförderten Ge- 
ach ohlenmenge entfallen auf die Ausfuhr 
wer Schweden 311503 t, 70191 t nach Nor- 
Dapen, 46173 t nach Belgien, 25811 t nach 
Mgh Tark, 15377 t nach Holland und 2760 t 
und. Irland, Da die Einfuhr Polens über Danzig 
11 20 c daten 1152677 t und die Ausfuhr 
delsi 351 t betrug, so hat die polnische Han- 
nisep otte im abgelaufenen Jahr 14.5% der pol- 
dusj Gesamteinfuhr und 6.3% der Gesamt- 
Suhr befördert. 


0 
nisch 
Schafpe E 
| 0 4 


Industrielle Erzeugung im Dezember 
leicht rückgängig 


t (been Index der industriellen Erzeugung 
67,5 > 100), der sich im November 1934 auf 
freute stellte, gibt das Konjunktur- 
65. p Ungsinstitut für den Dezember mit 


abna Nkten an, Die dreiprozentige Erzeugungs- 
der ne gegenüber dem Vormonat wird in 
der auptsache auf Betriebseinschränkungen in 
Fass extilindustrie zurückgeführt, wie sie der 
im eee entsprechen. Der Index war 
als jerſchtsmonat jedoch um 7 Prozent höher 
dust, Dezember 1933. Der Preisindex der 
1034 nellen Erzeugnisse hat sich im Dezember 
Sep N 0,4 auf 57 Punkte nur geringfügig ge- 

Absenj;,elöch ausschliesslich durch Preis- 
\ age an Fertigwaren. ö 


Wirtfhaftszeitung des Pofener Tageblatts 


Das polnische | 
Eisenbahnbhauprogramm 1935/36 


Das Verkehrsministerium hat das Eisenbahn- 
Bauprogramm für das am 1. 4. 1935 beginnende 
neue Haushaltsjahr 1935/36 aufgestellt. Geplant 
ist vor allem die Aufnahme des Baues zweier 
völlig neuer Eisenbahnlinien, und zwar der 
Linie Wojniea—Luck im westlichen Wolhynien 
sowie der Strecke Wolkowysk—Drohiczyn in 
Biatystok-Polesien. 


Die Baukosten für die Linie Wojnica—Luck 
werden auf 17 Mill. zi veranschlagt. Die Linie 
wird die östliche Fortsetzung der bereits be- 
stehenden Linie Wlodzimierz—Wojnica bis zur 
wolhynischen Provinzhauptstadt darstellen; 
ihre grosse lokale Bedeutung für den Westen 
Wolhyniens durch die endliche Herstellung 
einer direkten Bahnverbindung zwischen Wło- 
dzimierz und Luck ist offensichtlich. Darüber 
hinaus wird Luck einen Bahnanschluss an den 
Süden des Chelmer Landes über Wlodzimierz 
und Zamość und an die Lublin-Lemberg-Bahn 
über Rawa-Ruska gewinnen. 


Fine Summe von 30 Mill. zł ist zunächst für 
die Deckung der vermutlichen Kosten des an- 
deren Bahnneubaus Wolkowysk-—-Drohiczyn 
vorgesehen. Dieser Bahnbau zwischen den 
beiden Kreisstädten des östlichen Kreises der 
Provinz Białystok und des mittelsten der Pro- 
vinz Polesien dürfte nur geringfügige lokale 
Bedeutung haben, sind doch beide Kreise wirt- 
schaftlich verschieden orientiert, und zwar der 
erstere nach Bialystok, der letztere nach 
Brest-Litowsk. Für spätere Jahre ist auch die 
Fortsetzung dieser neuen Linie von Drohiczyn 


weiter südlich nach Kowel oder Luck in Wol- 
hynien geplant. Der neugeplante Bahnbau 
Wolkowysk—Drohiezyn wird so das Mittel- 
stück einer grossen bogenförmigen Bahnlinie 
von Grodno in das westliche Wolhynien dar- 
stellen, die östlich der Linie des mittleren Bug 
dieser parallel verlaufen soll und gleichzeitig 
eine Parallelbahn zu der schon vorhandenen, 
weiter östlich verlaufenden Bogenbahn Wilna 
— Lida — Baranowicze — Luniniec — Sarny — 
Röwno abgeben. 

Weiter ist in Ostpolen für 1935/36 eine Reihe 
wichtiger Bahnausbauten beabsichtigt. Vor 
allem soll die Legung des zweiten Gleises der 
Bahnlinie Krasne—Zdotbunow beendet werden, 
die seit Jahren im Gange ist und die eine 
durchgehende zweigleisige Bahnverbindung 
von Lemberg nach Röwno als der Vorstadt 
des östlichen Wolhynien herstellen wird. 
Ferner soll die Linie Podbrodzie—Krölew- 
szczyna — die nördliche Bahnhorizontale in 
der Wilnaprovinz — einen Umbau zu einer 
modernen Bahnverbindung erfahren, 


In der Westhälfte des Staatsgebietes dagegen 
ist abgesehen von einigen ergänzenden In- 
vestitionen an den bereits in Betrieb genom- 
menen neuen Bahnlinien Krakau—Miechöw, 
Warschau-—Radom und Plock —Sierpe nur die 
Legung eines zweiten Gleises auf der Bahn- 
strecke Kutno—Thorn beabsichtigt. Diese 
Strecke ist heute der einzige Teilabschnitt der 
im Weichseltale verlaufenden Warschau-Dan- 
zig-Bahn, der noch nicht zweigleisig ist. 


Hedda 


Danziger Notenbank und Wirtschaftskrise 


In der kürzlich abgehaltenen Generalver- 
sammlung, in der ausser der Genehmigung der 
Regularien und der Dividendenausschüttung 
von 4% der nationalsozialistische Handelskam- 
merpräsident Hugo Schnee zum Vorsitzen- 
den des Aufsichtsrates gewählt wurde, hielt 
der Präsident der Bank von Danzig, Dr. 
Schaefer, eine beachtenswerte Rede. Er 
begründete die bisherige Kredit- und Wäh- 
rungspolitik der Bank von Danzig, deren 
Deckung bekanntlich auf unter 60% herab- 
gegangen ist. Die Schwierigkeiten für die Dan- 
ziger Wirtschaft seien hauptsächlich darauf 
zurückzuführen, dass Danzig dem Ausland 
gegenüber langfristiger Devisengläubiger ge- 
worden sei, während es selbst kurzfristige 
Devisenschulden habe. Da jedoch Danzig seinen 
eigenen Verpflichtungen laufend nachkommen 
müsse, habe die Bank von Danzig durch Ueber- 
brückungskredite zu helfen versucht, und wenn 
es auch gelungen sei, einen Teil der für die 
Durchführung des Arbeitsbeschaffungspro- 
gramms erforderlichen Summen auf dem Dan- 
ziger Geldmarkt aufzubringen, so hätten doch 
auch die Devisenreserven der Bank von Dan- 
zig herangezogen werden müssen. Eine solche 
Kreditpolitik könne nıtr der anfechten, der eine 


Notenbank nach wie vor noch als Staat im 
Staate zu betrachten suche — eine solche Ein- 
stellung aber sei in der gegenwärtigen Krisen- 
zeit nicht mehr möglich. Die Danziger Bevölke- 
rung werde sich daher daran gewöhnen müs- 
sen, dass eine elastische Notendeckung zu 
einer aktiven Wirtschaftspolitik gehört. Die 
Hühe der Deckung sei kein absoluter Massstab 
für die Sicherheit einer Währung. Da die Kre- 
ditkrait der Notenbank im wesentlichen ab- 
hänge von der Erwerbskraft der Wirtschaft, 
so werde Danzig noch stärker als bisher seine 
Bemühungen konzentrieren müssen auf die För- 
derung des Aussenhandels. Denn nur wer auch 
ausführe, könne einführen, einerlei ob es sich 
um Waren oder um Geld handle. Diese ernsten 
Ausführungen lassen erkennen, wie schwierig 
die Aufgaben sind, die die Bank von Danzig 
im Interesse der Danziger Wirtschaft zu lösen 
hat, Wenn auch die Höhe der Gold- und De- 
visendeckung nicht allein ausschlaggebend für 
die Sicherheit einer Währung ist, so kann ein 
weiterer Abfluss doch nicht geduldet werden, 
da sonst die Rückwirkungen nicht ausbleiben 
Würden. Darauf hat Präsident Schaefer deut- 
lich hingewiesen. Man wird also versuchen 
müssen, die bisherigen Gründe für diese Er- 
scheinung zu beheben oder aber zu mildern. 


Börsen und Märkte | 


Posener Börse 
vom 7. Februar 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe . - 
8% Obligationen der Stadt Posen 


50G 


( TT 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1929 (100 G.) 0. 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

Kredit-Ges. Posen — 
Kommunal- 


5% Obligationen der 
Kreditbank (100 G.-D. . . : = 
414% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 48.25 G 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbrlefe der 
Pet = 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Lands enn! 4.88 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM) — 
44% Złoty-Pfandbriefe . . . . .„. 48.25 B 
4% Prämien-Invest.-Anleihe . . „ 115.50 G 
3% Bau-Anleie a s o o . 446.25 B 
Baak POER 8008 
Bank. CHKTOWHICEWAN IE pois a 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 6. Februar 


Rentenmarkt, In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere herrschte festere Stimmung, die 
Umsätze waren ziemlich lebhaft. Die Gruppe 


der hauptstädtischen Pfandbriefe zeigte 
schwächere Stimmung, die Umsätze waren 
beschränkt. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 46.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.7554, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 68-—-67.75—68, 5proz. Eisenbahn-Konv.- 
Anleihe 63, 6proz. Dollar-Anleihe 77,50, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 72—71.88—72.13—-72.38, 


'7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. 


Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
briefe der Bank Gosp. Kraji. II. Em. 83.25, 
proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj, II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp, Kraj, I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. II. VII. 
Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5%proz. Kommu- 
nal-Obligationen der Bank Gosp, Krai, II. bis 
III. und III. N Em. 81, 4%proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 54.50—54.38 
bis 54.50, 7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 49.50 49.25. Sproz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 7069.75, 5proz. Pfandbriefe der Tow., 
Kredyt, der Stadt Warschau 1933 61.88-61.50 


bis 61.75 62.00 62.38, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Siedlec 1933 41.50, 


Aktien: 
zeigte in Umsätzen 
haupteter Tendenz. 


2. 95 Polski 97.25 (97.25), 


Die Gruppe der Dividendenpapiere 
einen Stillstand bei bes 


Norblin 35.75 


Amtliche Devisen kurse 


6. 2. 16 2. |5. 2. 5. 2. 

geld Briet Geld Brief 
Amsterdam. .1357.301 359.10] 357.30 359.10 
Berlin . 211.80 213.80 211.75 213.75 
Brüssel „ 123.29 128.91 123.29] 125.91 
Kopenhagen 3 . > St 
ondon ,„ „ . . f 25.89) 26.15 25.83! 26.09 
New York (Scheck) | 5.29], 5.35 ¼.28 J 5.34% 
Paris 34.88 35.021 34.85 35.02 
Prag « e 22.07] 22.17 22.07] 22.17 
a No Be pii — 
sio . — . * » » — — 129.60 130.8 
Stockholm . . 133.55 134.85 2 a 
I e [1204 173.28] 172.89] 173.25 
Zürich - . . 171.01 171.87! 171.01] 171.87 

Tendenz: fester s 


Devisen: Die Geldbörse wies festere Stim- 
mung auf, 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.32, 
Golddollar 8.89, Goldrubei 4.54—4.56, Silber- 
rubel 1.60, Tscherwonez 1.15—1.16. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
116.25, Montreal 5.29, Oslo 130.65. j 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


. Danziger Börse 


Danzig, 6. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0770—3.0830, London 1 Pfund 
Sterling 15.02%-—15.06%, Berlin 100 Reichs- 
mark 122.88--123.12, Warschau 100 Złoty 57.80 
bis 57.92, Zürich 100 Franken 99.12—99.32, 
Paris 100 Franken 20.19—20.23, Amsterdam 
100 Gulden 207.09--207.50, Brüssel 100 Belga 
71.40—71.54, Prag 100 Kronen 12.81—12.84, 
Stockholm 100 Kronen 77.50 77.66, Kopen- 
hagen 100 Kronen 67.10---67.24, Oslo 100 Kronen 
75.50-75.66. Banknoten: 100 Ztoty 57.81—57.93. 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 54.00 bz. 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsbild, Berlin, 7. Februar. 
Tendenz: abbröckelnd. Die Börse setzte 
wieder sehr still ein. Aktien bröckelten eher 
etwas ab. S waren auf die günstigen 


Ar. 32 


Berichte gehalten, Farben setzten unverändert 


ein. Die Abschwächungen gingen im all- 
gemeinen kaum bis zu %%. Oderus und deut- 
scher Eisenhandel lagen %% höher. Die bis- 
herigen Mitteilungen über die Stillhaltever- 
handlungen gaben der Tendenz einen Rückhalt. 
Am Rentenmarkt konnten sich Reichsschuld- 
buchforderungen um % auf 98% erholen, wäh- 
rend Umschuldungsanleihe um 20 Pfennige 
nachgaben. Altbesitz verloren 45. Tagesgeld 
erforderte unverändert 3%—3%%. 


Ablösungsschuld: 112%. 


i Märkte 


‚Getreid, Posen, 7. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statiop 
Poznań, 


Umsätze: 
Roggen 220 t 15.50; Hafer 15 t 15.50 zł. 
Richtpreise: 

Roggen . „„ „ „„ aa a 08 15.25-—15:56 
Weizen sez „„ „ „„ 8 © 15.50 16.00 
Braugerste „ 21.25—22.00 
Einheitsgerste 20.50 — 20.75 
Sammelgerste a a a e 19.50—20.00 
Hafer EA CRNS DIP W h al a Teen | 15.25—15,75 
Roggenmehl (65%) a « „ 20.75— 21.75 
Weizenmehl (655) u a u 23.50-24.00 
Roggenkleie. . . e- » a 10.00—10.75 
Weizenkleie (mittel) « »  9.75—10.25 
Weizenkleie (grob), s a = 10.50-11.00 
Gerstenklellte . 1I0.25—11.75 
Winterradfs . 41.0044. 00 
Leinsamen . 43.00-45.00 
Senf erde ee 39,00—43.00 
Sommerwicke „ 29.00—31.00 
Peluschken ».». sa s w „ 30.00-32.00 
Viktoriaerbsen «>a s e e a 36.00-42.00 
Folgererbsen + s e a o a « 31.00—83.00 
Blaulupinen nien e a 10.00—10.56 
Gelblupinen « e » . 12.00-12.56 
Seradella . . a ë. „ 12.00—14.00 
Klee, rot roh. . sa s s a a 180.00—140.00 
Klee, rot. 95.977. » a. 155.00—165.00 
Klee, weiss 0 80.00 110.00 
Klee, schwedisch a « 200.00—2 20.00 
Klee, gelb, ohne Schalen. 70.0080. 00 
Wundklee „ oT SLR | . 75.00 95.00 
Timotbyklee. „ » » 60.00— 70.00 
Baveras. A 90.00—100.0R 
Weizenstroh, lose « 2.75—2.95 


Weizenstroh, gepresst 3.35—3.55 
Roggenstroh, lose . 
Roggenstroh, gepresst 
Haferstroh. lose 
Haferstroh, gepresst. 
Gerstenstroh, lose 

Gerstenstroh, gepresst 
Heu, lose . em o 
Heu, gepresst 
Netzeheu, lose 
Netzeheu, gepresst, 
Leinkuchen . s a 
Rapskuchen ,„ + «a 


Du EEE RT „% „% „„ 
„ „ „ „ „„ „ „ „ „% „% „ „ „„ „ „„ „41 „4 „46 
gs 
=J 
o 


Sonnenblumenkuchen 18.75—19. 25 
Solasehret 4 20.00 —20. 
Blauer Mohnn 34.00-38.08 


a „ an nn nn 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1060 t, Weizen 505 t, erste 351.5 t, Hafer 90t 
Roggenmehl 141.6 t, Weizenmehl 165.6 t, Rog- 
gerkleie 195 t, Weizenkleie 140 t, Gerstenklei« 
30 t, Wicken 3 t, Peluschken 12 t, Seradella 
10 t, Viktoriaerbsen 15 t, Leinkuchen 15 t, 
Sämereien 4.10 t, Stroh 110 t. 


Getreide. Bromberg, 6. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 330 t 14,50 zł. — 
Richtpreise: Roggen 15,25—15.50, Weizen 15.2? 
bis 15.75, Braugerste 21.50—22, Einheitsgerste 
19—19.25, Sammelgerste 18.25-18.75, Hafer 
14.50—15, Roggenkleie 10—10.50, Weizenklei« 
grob 10,25-—10.75, Weizenkleie fein und mitte 
1010.50, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 46 
bis 42, Winterrübsen 38—39, Leinsamen 42—44, 
Senf 38-42, Sommerwicken 27—29, Peluschken 
26—28, blauer Mohn 35—38, Felderbsen 28 bis 
32, Viktoriaerbsen 37—43, Folgererbsen 28-33, 
blaue Lupinen 9—9.75, gelbe Lupinen 9.75 bis 
10.75, Seradella 11.50—13, Rotklee 110—130 
Weissklee 90--120, Schwedenklee 200—240, 
Gelbklee entschält 72—80, Timothyklee 55—65, 
engl. Raygras 80--110, Netzekartoffeln 2.50—3 
Kartoffelflocken 11—11.50, Leinkuchen 17.56 
bis 18, Rapskuchen 13.—13.50, Sonnenblumen- 
kuchen 17.50—18.50, Kokoskuchen 15—16, Soia: 
schrot 20.5021. Netzeheu 8—9. Jaun. 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungel: 
Roggen 540 t, Weizen 365 t, Hafer 57 t, Gerste 
81 t, Einheitsgerste 152 t, Sammelgerste 67 t, 
Roggenmehl 38 t, Weizenmehl 50 t, Roggen- 
kleie 65 t, Weizenkleie 102 t, Gerstenkleie 15 t, 
Seradella 15 t. 

Amtliche 


Getreide, Danzig, 6. Februar. 


Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 


Pid, zum Konsum 10.%0—10.40, Roggen, 120 
Pid., zur Ausfuhr 9.75, Roggen, 120 Pfd., zum 
Konsum 9.75, Gerste, feine, zur Ausfuhr 12.50 
bis 13, Gerste, mittel, It. Muster 11.85-12.40, 
Gerste, 114/15 Pfd., zur Ausfuhr 11.70, Gerste, 
110/11 Pid., zur Ausfuhr 11.30, Gerste, 105/06 
Pfund, zur Ausfuhr 9.75, Hafer, zur Ausfuhr 
8.10-—9,80, Viktoriaerbsen, ruhig 23-—25.50, Rog- 
genkleie 6.25—6.40, Weizenkleie, grobe 6.80, 
Weizenkleie, Schale 7, Peluschken 14.50-16.15, 
Gelbsenf, flau 24—26, Blaumohn, flau 22.24.50 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2, 
Roggen 123, Gerste 68, Hafer 16, Kleie und 
Oelkuchen 1, Saaten 3. 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil; Haus Machatſcheck, 

55 den Anzeigen⸗ und Retlameteil' Hans 
hwarztopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Atc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
i in Poſen, Zwierzyntecka 6, 


> Poſener Tageblatt = 


Ihre Dermählung zeigen an 


Mag. phil. Franz Qürtler 


Käthe Gürtler 


Geschäftsräume 


I. Stock, bestehend aus einem Saal 


Die Ehe wollen mit- 
einander eingeben: 

der Konſulatsprakti- 

tant Heinz Deter, 

wohnhaft in Poſen, 

Sn ſadeckich 7 und die 


Erna Bier, ohne Als 
geb. Wiese. und 4 Zimmern, ee ge-| Beruf, on Pe 
s eignet für Büro, Großhandlung, Lager Hohen Neuendorf be 142 
Goznan, 7. Februar 1935. Schule, Klinik, Vorsammlungssaal u. Berlin, Hohenzollern- Kennzeichen 
Waly Jagieliy 2. sw. sofort günstig zu vermieten. . ſtraße 5. a 

unt. 279 an die Geschäftsst. d. Zig Hohen Neuendorf, N der Echtheit 

. me den 4. Februar 1935. 
ee 


der Stondesbeamte. 


Deutsche Firma! 5 Tage ausserge wöhnliche Kaufgelegenheit! 


AUSSTELLUNG und VERKAUF 


handgeknüpfter Teppiche auf persische Art, sowie handgearbeiteter 

A Stores und Decken, Brüsseler Spitzen, direkt aus der Bielitzer Fabrik 
in Poznań, Hotel Britania, św. Marcin 44, Zimmer 47, Tel. 21-97 oder 21-98, 
Große Auswahl, persische und altpolnische Muster. Fabrikpreise. Bequeme Zahlungs- 
bedingungen. Besichtigung täglich von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. Bestellungen 
nimmt persönlich und telefonisch entgegen der Geschäftsführer A. Mielnikow. 

Wir bitten die geehrten Kunden, den Fahrstuhl zu benutzen. t 


Kantaka 6, II. Stock 


9—1 u. 3—6 Uhr. 
Te. 51 88. 


trägt jedes Hugenglas der Zeisswerke die eingravierte 
Marke S. Der Name Zeiss-Punktal bietet Ihnen 
volle Gewähr für streng punktuelle Abbildung, auf 
Grund genauer, wissenschaftlicher Berechnung und 
vorzüglicher technischer Ausführung in Zeiss-Qualität, 


e, eee PEN LETTER TE LAN TRETEN 


7 A Der Preis ist nicht höher als der für viele andere 
TELEGRAMM 3 gewölbte Gläser. Verlangen Sie ales des N. 
Bezirksvertreter zuliebe ausdrücklich gen | 


Herren, welche tüchtig 
und gut eingeführt in 
deutſchen Kreiſen u. Ver- 
einen, für die Werbung 


Auf zahlreiche Wünsche veranstaltet die Pelzfirma 
KAM CO ZAT KR AR 


ZEISS-PUNKTAL | 


Das vollkommene Augenglas 


einer guteingeführten 

1 Woran, ia NiS o. 1 Ser 1 gi i it 41 Beitjdrift mit gutem u | AR TESS) elche Zeis ,.. „Park and 

F , ntinental, ſtändigen roviſions- eich Er en. „Pan 
%% A ( 


Kreisſtädte geſucht. Off. 
m. Angabe der bisherigen 
Tätigkeit ſowie Empfeh⸗ 


einen Reklame verkauf von Pe lzen nur kurze Zeit. 
Riesenauswahl — fabslhaft mässige Preise! 


Elegante Ausführung, Modelle ge 1935. ang N Prey 5 0 Fabeihterrain 50 l M 

Grosse Auswahl in Fuchsfellen wle: Teuge zum T, man nobe ee e Unternehmen, Wert ca. 400 Mille, als 
Kanadische 811 ber fuchse, Blaufüchse ü. Wietichniterin groß, mit Wohn-, Fabat] ſt H th i | 
und Kreuzfüchse. 5 5 18 Glass ne er e po ek 4 


geſucht. Offerten unter 283 an die Geſchaftsſt. 


aushalt. Off. unt. 284 
2 9.1 5 Zeitung erbeten. 1 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


zu verkaufen. Off. unter 
270 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Von Freitag, den 8. Februar bis zum 22. Februar d. Js. veranstalte ich meinen allbekannten 


billigen Inventur-Verkauf Pr 0 


— 
— 
EaD 
an 


Besonders empfehle Seiden-, Woll- und Waschstoffe aut ale im 
Enorme Preiserniedrigung! 1 8 


M 
Beachten Sie bitte meine Schaufenster ! 


Reste spottbillig! 


Unnnnmmmmpammnumnmmbnmumbrn iii ifi 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen | 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Raujmann 
42 B., ſucht € 


Überfheifiswori (fett) 2222 20 Grofen 
tedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort == = = nun 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


A N 
4 Verkäufe 2 


%%% 


Brillant⸗Ohrringe 


Weike Wohe bi ht s une t — 05 51 N 6 über 6 Karat, primaj in enkiprechendem A 
7 Qualität, ein großes | 
een Berufskleidung bichtspielineater Ante. 6 emp- he us 15 ed, 


Realifierung ner 
Polen und Oeutſchle, 
patentierten Erfinden 
evtl. fpätere Heir 
Witwe ohne Andi 
nicht ausgeſchloſſen . 


Leder, Kamelhaar, 
Balatoid (Gummi) 
in allen Breiten, in hoch⸗ 
wertiger Qualität. 


w. Uruk, Juwelier 
Poznan 


Heute, Donnerstag, 27-g0 Grudnia 6 


die heiterstePremiere der Saison! 


y” 
UN 


Landwirtſchaftliche Deutz⸗Dieſelmotor . 
N x : 4 | unter 281 a. d. 6 
. Die neueste, beste Wiener Komödie $|6 23> S5, weng 6 e S 
Poznan ji braucht, zu verkaufen. 


von E. W. EMO 


u. d. T. 


Betriebsunkoſten 60 gr 

die Stunde. Off. an 
E. Schermerhorn 

Kakolewo bei Opalenica. 


Weisswaren||| „.rafstittel 


kaufen Sie 


Brigitte He | 


für Damen n, Herren 
am billigsten f. alle Berufe in allen 
bei der Firma Größen auf Lager Schrank⸗ verführerisch, ene 
Spezialität Grammophon; [Gräfin von Monte Ch 


y! Marjan Dobrowolski 
! Poznań, Pocztowa 4. 


Molkerelkleldung 
J. Schubert 


vorm Weber 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznań 


nur 


ul. Wroctawska 3. 


Der Herr ohne Wohnung 


ET ET TE I ET I ET I IE ET UT IE UT TEEN IT 


febr gut erhalten, mit 


Platten, zu verkaufen. 
Paul Schön, Koscian, 
ul. Kosciuſzki 27. 


Kino „Sfink®| 
27 Grudnia 20. | 
d 


Stellengesuche ) 


Shmiedegeje 
vertraut m. Hufbef®4 


ſucht Stellung von 


i 


4 Filmsterne! * Filmsterne! 


Vom 1. März d. Frs. 


Stary Rynek 76. oder ſpaͤter. 


eee 
ges. gesch. Nr. 4182 i 
Benfel, Wymyjtow 


auf jeden Küchen- 


0 den Hauptrollen: 


herd aufzustellen. gegenüb. d. Hauptwache pow. Goſtyn. i 
50 % Kohlenersparnis! i i 7 
aaen fallen Toner Hilde von Stoltz Leo Slezak Lose I Landwiriſchaf 
„PAL.“ dürfte in zur I. Klasse kaufen Beamter 


keinem Haushalt 


Paul Hörbiger 


fehlen! ged. Kavalleriſt, d 

Preis zł. 10,— a 5 offizier d. N., por 

Zu haben in allen Musik von Robert Stolz. e, 

direktbeim Alleinher. „Continental ; Ziehungebeginn in allen 5 

l j Schreibmaſchinen für 19. Februar. au r 1750 

steller für ganzPolen | Sang u. Vito, unüher- A Der Film ist ganz in deutscher Sprache! > % Los 10 zł 1. 1, 1934 als L. 847% 
WOldemur Günter a Tue ee 


riter in Qualität, nur 
e 


Landmaschinen 
Poznań 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25 


Przygodzkl, Hampel i Ska. 
Poznan, Tel 2124, 
Sew Mielzynſtiego 21 
Sämtliche Büro⸗Artike. 


Herman Thimig 


Lachen bis zu Tränen! 


9 


Sie am besten in der 


Lötarbeiten 
Autog.-Schweißen, Akku- 
mulatorrep. ſowie Fahr- 
radreparaturen. 

W. Zoeger, Ryczu won 


25 8. alt, engl., 


TUA 
Pih 


bejte Zeugn. u. EMPIK 
zum 1. April evtl. f 
anderen Wirkung 

Gefl. Off. unter 2% 
die Sei Yäftstteie 91 
Zeitung erbeten. 


. 
4 


